und Anzeiger für 


Diefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
4 pro Kine 1.80 Mk., mit Botenlohn 1,90 Wrk., bei allen Poſtanſtalten 8 Mk. 1 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: ag, 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
| Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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Telegramme 


Slevenen annimmt. Die Deutſchliberalen dagegen, die 
der der Koalition zu Liebe manches Opfer gebracht haben, 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 14. Juni. Profeſſor Rudolf Gneiſt ent 
ſchloß ſich wegen feiner leidenden Geſundheit feine 
Lehrthätigkeit im Laufe des Sommers ganz aufzu⸗ 
geben. 

Berlin, 14. Juni. Bel dem großen Brande des 
Viktorla⸗ Speichers waren 5 Dampfiprigen, 6 Hand⸗ 
druckſpritzen thätig. Gegen Mitternacht war die Ger 
fahr der Verbreitung des Feuers auf die Nachbar⸗ 
gebäude ausgeſchloſſen. Die Ablöſchungs⸗ und Ab⸗ 
räumungsarbeiten auf der Brandſtätte werden noch 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Der Schaden iſt 
noch unüberſehbar. 300,000 Ctr. Lumpen ſollen in 
dem Speicher gelagert haben. 

Prag, 14. Juni. Eine Verſammlung von Ver⸗ 
tretern von 37 israelitiſchen Kultusgemeinden Böhmens 
gründete einen Bund ksraelitiſcher Gemeinden mit dem 
Sitze in Prag bei vollkommener Gleichberechtigung 
beider Landesſprachen. Die Förderung des Verwalt⸗ 
ungs⸗, Wohlthätigkeits⸗ und Bildungsweſens in den 
israelitiſchen Kultusgemeinden iſt das Ziel des Bundes. Als 
Mittel zum Zweck wird wirkſamer Rechtsſchutz gegen 
ſchädigende Angriffe auf Juden und Judenthum ge⸗ 
währt. Religlöſe, politiſche und natlonale Fragen find 
von der Bundesthätigkeit ausgeſchloſſen. Der Vor⸗ 
ſitzende ſchloß die Verſammlung mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf den Kalſer, der alle Unter⸗ 
thanen mit gleicher Liebe umfafje und unter deſſen 
kräftigem Schutz die Juden der Zukunft getroſt ent · 
gegenſehen könnten. 

Rom, 14. Junl. Auf Grund der Geſchüfts⸗ 
ordnung ernannte der Kammerpräſident Villa 20 Mit⸗ 
glieder in; die Wahlprüfungskommiſſion, darunter 
12 Miniſterlelle und 8 Oppoſitionelle. Unter letzteren 
die Hauptführer di Rudini, Brin, Banardelli und 
Cavallotti. Gegen diefe können die Miniſteriellen nicht 
das Gegengewicht halten. Die Blätter heben dies 
hervor und bemerken beſonders die Ernennung Cavallottis 
wegen jeiner charfen Stellungnahme gegen Grispi- 
Auch die Majorilät erkennt dies Mißgeſchick an 
Morgen wird die Wahlprüfungskommiſſion ſich 
konſtituiren. Sie wird Präſidenten, Vicepräſidenten 
und Sekretäre ernennen. Einige Blätter glauben, daß 
die 12 Miniſteriellen der Verſammlung nicht beiwohnen 
werden. e 

Rom, 14. Juni. Die „Agenzia Stefani“ iſt 
formell zu der Erklärung ermächtigt, daß an dem 
auswärtigen Gerücht, Crispt hätte dem König die 
Demiſſion des geſammten Kabinets angeboten, was 
dieſer aber entichteden abgelehnt hätte, kein wahres 
Wort ſei. 

Rom, 14. Junl. In parlamentariſchen Kreiſen 
wird angenommen, daß die Stellung des Kammer⸗ 
präſidenten Villa unhalibar iſt. 

London, 14. Junl. Der vor 7 Wochen von 
Atyab mit 3000 Tonnen Reis nach England abge⸗ 
gangene Dampfer „Queen Anna“ iſt mit Mann und 
Maus verloren gegangen. 


artige Maßnahme als einen Vaterlandsverrath brand⸗ 
marken würde. Die Ruthenen müſſen polniſch 
lernen, warum aber die floveniſchen Schüler in 
EiNt nicht Deutſch lernen ſollen, bedarf noch einer 
Erklärung. Es kann den floventichen Kindern gar⸗ 
nichts ſchaden, wenn ſie in eine Kulturſprache, 
wie die deutſche eine iſt, gründlich ein⸗ 
geführt werden. Die Vorkämpfer des Slavismus 
dürfen überdies überzeugt ſein, daß die Ueberſetzung 
von Julius Cäſar ins Sloveniſche nicht leichter iſt, 
als ins Deutſche und daß der Pythagorälſche Lehrſatz 
genau nach derſelben Methode bewieſen werden muß, 
gleichwohl ob man ſich dabet des Sloveniſchen oder 
Deutſchen bedient. Den fſloveniſchen Kindern tft auch 
in der deutſchen Schule Gelegenheit genug geboten, 
ſich in ihrer Mutterſprache unterrichten zu laſſen und 
dleſe zu pflegen. Was will alſo der Unterrichts⸗ 
miniſter mehr? Wozu verſteift er ſich auf eine 
Kirchthurmpolltik, die die Staatsmaſchine auf 
einige Zeit zum Stocken zu bringen droht? Für 


gymnaſiums eine Lebensfrage, und wenn fie eher eine 
Miniſterkriſis heraufbeſchwören, als nachgeben wollen, 
ſo beweiſt das nur, daß ſie die Intereſſen des Deutſch⸗ 
thums in Oeſterreich erkennen und dieſelben vor 
ſchwerem Schaden bewahren wollen. Für ſie handelt 
es ſich darum, ob das Deutſchthum in den Alpen⸗ 
ländern zurückgedrängt werden ſoll, ferner ob der 
Unterrichtsminiſter verpflichtet iſt, den Beſchluß des 
ſteieriſchen Landtages anzuerkennen, der die Errichtung 
des neuen Untergymnaſiums abgelehnt hat. Zu ſeiner 
Rechtfertigung hatte Herr v. Madeyski zwar ange⸗ 
führt, daß die ſloveniſchen Landtagsabgeordneten an 
der betreffenden Sitzung nicht thellgenommen haben, 
allein warum haben fie nicht theilgenommen? 


Die Lage der Spanier auf Kuba 


ſcheint eine recht prekäre zu ſein. Spanien muß immer 
ſtärkere Rüſtungen machen, um ſich auf der großen 
Antilleninſel zu halten. Der Senat genehmigte geſtern 
die Vorlage betreffend die Ermächtigung der Regierung 
zur Ausgabe von Obligationen für Kuba; durch die⸗ 
jelbe fol dem Kolontalminifter im Bedarfsfalle die 
Beſchaffung von Mitteln bis zur Höhe von 600 
Millionen Peſetas geſtattet werden. Der Kriegs⸗ 
miniſter iſt mit der Beſchaffung der Verſtärkungen 
für Kuba beſchäftigt. Im Bedarfsfalle werden im 
Auguſt 40,000 Mann dahin abgehen; mehr 
als 10,000 werden nächſte Woche eingeſchifft. Die 
Regierung iſt entſchloſſen, den Aufſtand zu erftiden. 
Der Miniſterrath wird am nächſten Mittwoch über 
die Mittel zur Entſendung weiterer Marineverſtärkungen 
nach Kuba berathen. — Nach einer Depeſche aus 
Newyork erließ Präſident Cleveland eine Proklamation, 
in welcher er die Bürger vor Verletzung der Neu⸗ 
tralitätsgeſetze gegenüber Kuba warnt und die Beamten 
der Vereinigten Staaten inſtruirt, jene Geſetze auf 
das Strengſte zu beobachten und jegliche Verletzung 
zu ahnden. 


London, 14. Juni. Im Unterhaus gab Harcourt a 8 Eos PR x 
die Erklärung ab, er halte noch wie früher den Ein⸗ Die Chriſtus⸗Aufführung in 
wand gegen die Beſatzung Uganda's und den Bahn⸗ Bre 
bau aufrecht. Der gegenwärtige Vorſchlag habe die men, 


die unter großem Zufluß aus ganz Nordweſt⸗Deutſch⸗ 
land ſtattfindet, iſt der katholiſchen „Köln. Volks⸗Ztg.“ 
ſehr unangenehm. In einem Artikel (10. Juni) etfert 
fie dagegen und wagt dabei folgenden Satz auszu⸗ 
ſprechen: „Uebrigens iſt der Sohn Gottes auch keine 
dramatiſch geeignete Perſönlichkeit — nur, wenn man 
fie karrikirt. Es iſt keineswegs geſagt, daß was religiös 
mächtig wirkt, an ſich auch dramatiſch lebhaft empfun⸗ 
den wird. Was den Oberammergauern geglückt, iſt 
nicht Sache des Proteſtantenvereinlers Bulthaupt und 
des Juden Rubinſtein.“ — Dem Verfaſſer dieſes 
Artikels könnte ein wenig Unterricht in der Literatur⸗ 
geſchichte nichts ſchaden. Das deutſche Schauſpiel hat 
ſich bekanntlich aus den Myſterien entwickelt, in denen 
die Perſon von Chriſtus die Hauptrolle geſpielt hat. 
So iſt in einer St. Galler Handſchrift aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert ein Spiel „Das Leben Jeſu“ enthalten, das mit der 


unausbleibliche Folge der Beſetzung Uganda's. Die 
Forderung wurde ſchlleßlich mit 239 gegen 51 Stimmen 
bewilligt. 


Memphis, 14. Juni. Der Congreß der Silber⸗ 
anhänger nahm eine Reihe Reſolutlonen gegen die 
ausſchließliche Goldwährung an und empfiehlt die un⸗ 
beſchränkte Silberausprägung im Verhältniß von 16 
zu 1. Eine der Reſolutionen ſpricht ſich dahin aus, 
daß die Regierung der Vereinigten Staaten zur Be⸗ 
ſchreltung dieſes Weges nicht erſt ein internationales 
Vorgehen abwarten ſolle. 


Eine ſchwere Miniſterkriſis 
it in Oeſterreich im Anzuge und mindeſtens zwei 

niſter werden bald in der Lage ſein, „eine Er⸗ 
unerung für's ganze Leben“ mit ſich zu nehmen. 
einen weltbewegenden Fragen, ja nicht einmal der 
h ahlreform iſt die neueſte Wendung zuzuſchreiben, 
ondern einer Angelegenheit, die für die Regierung 
on ganz untergeordneter Bedeutung iſt. Wir haben 
Re. wenigen Tagen ſchon berichtet, daß die öſterreichiſche 
einolerung Feuer und Flamme iſt für die Errichtung 
3 es ſloveniſchen Unſer⸗Gymnaſiums in Cilll, und daß 


lungen) alle Ereigniſſe nach den Evangelien vorführt 
und ſchließlich in Jeſu Eingang ins Paradies gipfelt. 
In aparten Spielen wurden Jeſu Kindheit, ſeine Auf⸗ 
erſtehung ꝛc. vorgeführt. Die „Köln. Volksztg.“ ent⸗ 
rüſtet ſich alſo über Dinge, deren Schöpfer ihre eigene 
Kirche iſt. Warum fie die Oberammergauer Paſſions⸗ 
ſpiele für würdiger hält, weiß ſie wohl nur allein. 
Gewiß verfügen der „Proteſtantenvereinler“ Bult⸗ 
haupt und der „Jude“ Rubinſtein über weniger Ge⸗ 


die Deutſchen dagegen iſt die Errichtung des Unter⸗ 


Hochzeit zu Cana begtunt, in neun Abſchnitten (Hands 


Inferake 


gauer Bauern. Wenn fi 
katholiſcher Länder, z. B. Spaniens und Frankreichs, 
kennen würde, hätte ſie vermuthlich ihre törichten 
Einwürfe für ſich behalten. In Spanien ſpielte man 
Stücke, in denen die Dreieinigkeit als Perſon auftrat, 
Phryne ſtellte die Jungfrau Maria dar, und eine freche 
Komödlantin hob die Hoſtie in die Höhe. In einem anderen 
ſpaniſchen Stück will der Heiland in den Orden St. 
Jacobs aufgenommen werden; dieſer ſträubt ſich da⸗ 
gegen, weil er nur bürgerlichen Standes ſei; ſein Vater 
jet nur Zimmermann und feine Mutter, die heilige 
Jungfrau Maria, hätte fi) mit Nähen ernährt! Und 
was ſagt das Kölner Blatt zum allerchriſtlichſten Köntge 
Ludwig XI.? Als dieſer 1461 in Parts einzog, 
kämpften ihm zu Ehren wilde Männer und Weiber; 
daneben ſtanden drei ſchöne, nackte Mädchen, die kleine 
Gedichte herſagten; und neben dieſer Schamloſigkeit 
ſah man das Leiden Chriſti, und wie er ſterbend 
zwiſchen den beiden Schächern am Kreuz ausgeſtreckt 
hing. Die Kölnerin hätte bedenken ſollen: Schweigen 
iſt Gold, aber Reden iſt oft Blech. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 14. Juni. 


Deutſchland. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten hat bezugnehmend auf das Geſetz über 
gemeinſchaftliche Holzungen vom 14. März 1881 
empfohlen, darauf zu achten, daß in den für gemein⸗ 
ſchaftliche Holzungen aufzuſtellenden Betriebsplänen 


den privatwirthſchaftlichen Intereſſen der bethelligten 


Genoſſenſchaften ſoweit Rechnung getragen werde, als 
es mit den Beſtimmungen des Geſetzes vereinbar er⸗ 
ſcheint. Beſonders ſoll geprüft werden, ob die Um⸗ 
ktriebszeit den Erforderniſſen des gegebenen Falles ent⸗ 
ſprichk, damit der bei Bewirthſchaftung gemeinſchaft⸗ 
licher Holzungen mehr als bei Staatsforſten in den 


Vordergrund zu ſtellende finanzielle Ertrag angemeſſen 


berückſichtigt werde. f 

— Der Finanzminiſter veröffentlicht im „Reichs⸗ 
anzeiger“ einen Erlaß an die Provinzlalſteuerbehörden, 
wonach laut Bundesrathsbeſchluß vom 24. Mat zu 
der Herſtellung von flüſſigen Parſümerſen und von 
Kopfwaſſern vom 1. Januar 1896 ab Branntwein 
ſteuerfrei nicht mehr verwendet werden darf. Bezüg⸗ 
lich des Mund⸗ und Zahnwaſſers behält es ſein Be⸗ 
wenden bei dem beſtehenden Verbote der Verwendung 
ſteuerfreien Branntweins. 

— Auf Erſuchen der chileniſchen Regierung hat 
der Kaiſer genehmigt, daß ca. zwanzig Seconde⸗ und 
Premierlieutenants der deutſchen Armee ſich auf zwei 
Jahre nach Chile als Inſtructoren der chileniſchen 
Armee begeben. Am 22. Juni wird ein Theil der 
Herren, unter denen ſich auch der Sohn des Kriegs⸗ 
miniſters Bronſart v. Schellendorff befindet, nach dem 
Beſtimmungsort abreiſen. 3 

— Zwiſchen den bayerijchen Antiſemiten find die 
bei dieſer Partei üblichen Zwiſtigkeiten gleichfalls zum 
Ausbruch gekommen. Aus der Partei iſt der Führer 
Ludwig Wenng, der ſeit Jahren im vorderſten Treffen 
ſtand, ausgeſchieden. In einer Erklärung begründet 
er den Austritt mit dem Abſcheu, den er empfindet, 
fernerhin durch die Schmutzfluthen perſönlicher Ver⸗ 
unglimpfung zu wathen, denen in der antijemitijchen 
Bewegung Jeder ausgeſetzt iſt, der in ihr irgendwie 
hervortritt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die innere parlamentarſſche Krlſis ſpitzt ſich 
immer mehr zu. Der Ausſchuß der vereinigten Linken 
bat heute zu der Frage über das Progymnaſiam in 
Cilli Stellung genommen und den Austritt aus der 
Koalition beſchloſſen; ſobald der Budgetausſchuß die 
Budgetſumme für das ſloveniſche Gymnaſium in Cillt 
bewilligt haben wird, wird die Linke den beiden 
anderen Parteien der Coalition und der Regierung 
ihren Austritt aus der Koalition formell mitthellen. 
Vorausſichtlich wird dies am Montag geſchehen. Die 
Konſequenzen dieſes Schrittes werden ſein, daß wahr⸗ 
ſcheinlich bereits am Montag das Kabinet dem Katſer 
ſeine Demiſſion unterbreiten wird und daß das Kabinet 
zunächſt mit der Weiterführung der Geſchäfte betraut 
werden wird. 

— Geſtern früh fand die Frohnleichnams⸗Prozeſſion 
in herkömmlicher Weiſe ſtatt. Der Kaiſer und die Erz⸗ 
herzöge wohnten dem Hochamte in dem Stephansdome 
bei. Danach defilirten die Truppen auf dem inneren 
Burgplotze vor dem Kalſer. 


Italien. 

— In der Kammer legt Miniſter Sonnino das 
Budget vor und giebt ein Reſums der finanziellen 
Maßnahmen, welche die Regierung einbringt und die 
im Weſentlichen dieſelben ſind, welche in dem Finanz⸗ 
expoſé vom 10. Dezember 1894 angekündigt wurden. 
Ohne die damals geforderten Summen zu überſchreiten 
und ohne jegliche Emiſſion irgend welcher Schuldtitel 
ſchließt das Budget für 1895/96 nicht allein im Gleich⸗ 
gewicht, ſondern ſogar mit einem pofitiven Ueberſchuß 
von 6791 Lire ab. Der Miniſter kündigt erſtens den 
vollſtändigen Abſchluß des großen öffentlichen Schuld⸗ 
buches durch die Einſtellung der Emiſſion alter 
Schuldtitel oder durch die Creirung neuer an, zweitens 


eine Verminderung von 110 Millionen Lire der im 
Umlauf befindlichen Staatspapiere, drittens die Reform 


der Emiſſionsbanken. 
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zu Geſetzen erhoben et 
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— Eine Depeſche des Generals Duchesne meldet 
die Einnahme von Mevatanana. Dieſe Einnahme durch 
die franzöſiſchen Truppen erfolgte am 9. d. M. Morgens. 
Das Granatenfeuer zweier Gebirgsbatterten hatte ger 
nügend Erfolg, um die Hovas zur Flucht zu veran⸗ 
laſſen. Zwei franzöſiſche Schützen wurden leicht ver⸗ 
wundet; die Truppen mußten große Strapazen aus⸗ 
halten. Die Kanonenboote fahren ohne Schwierigkeiten 
den Fluß hinauf. 

— Die Regierung hat beſchloſſen, die vier Kolonien 
am Senegal, im Sudan, in Guinea und an der Elfen⸗ 
beinküſte unter den Befehl eines Generalgouverneurs 
zu ſtellen, welcher ſeinen e am Senegal bat. 

w 


chweiz. 

— Der Natlonalrath begann die Berathung der 
einzelnen Artikel der Vorlage über das Stimmrecht 
der Eiſenbahn⸗Aktionäre. Dem Antrage der Kommiſſion 
gegenüber, welcher das Geſetz nur auf Bahnen von 
über hundert Kilometer Länge angewendet wiſſen will, 
wird der Antrag Speiſer⸗Baſel angenommen, wonach 
das Geſetz auf alle Linien Anwendung finden ſoll; 
ebenſo wird ein Amendement Hammer angenommen, 
welches den Vertretern des Staates in den Verwalt⸗ 
ungsräthen das Recht zubilligt, jederzeit in das Aktien⸗ 
buch der Geſellſchaft Einſicht nehmen zu dürfen. Das 
Verbot ſowohl des entgeltlichen als auch des unent⸗ 
geltlichen Leihens von Aktien behufs Ausübung des 
Stimmrechts wird angenommen. 

Großbritannien. 


— Die „Times“ bringt folgende Einzelheiten über 


die ruſſiſch⸗chineſiſche Anleihe von 16 Millionen Pfund 
Sterling, welche ſoeben in Paris abgeſchloſſen iſt. 
Der von China geſchloſſene Kontrakt lautet auf eine 
vlerprozentige Anleihe von 400 Millionen Francs, 
rückzahlbar in 36 Jahren in halbjährlichen Tilgungs⸗ 
raten. Die Anleihe iſt während der kommenden 15 
zu nicht konvertirbar und es iſt ausbedungen, daß 

hina vor Ablauf des gegenwärtigen Jahres keine 
andere Anleihe aufnehmen darf. Die Anleihe iſt ſicher⸗ 
geſtellt durch die Zolleinnahmen der Vertragshäfen 
und durch eine abſolute Garantie der ruſſiſchen Regier⸗ 
ung. Die Uebernahme der Anleihe erfolgt in St. 
Petersburg durch 4 ruſſiſche Banken unter Führun 
der Internationalen Handelsbank und in Paris dur 
die leitenden Pariſer Banken und Finanzhäuſer. Die 
Emiſſion wird gegen Ende dieſes Monats in Paris, 
St. Petersburg und Amſterdam zu einem Preiſe nicht 
weit von part erwartet. 

— Im Unterhauſe erklärte Ray Shuttleworth, es 
ſet ein Kriegsſchiff nach Madagaskar beordert worden, 
um die britiſchen Unterthanen zu ſchützen und Vor⸗ 
kehrungen für deren Wegführung zu treffen, wenn die 
Nothwendigkeit dazu eintritt. Unterſtaatsſekretär Grey 
erklärte, eine Abtheilung nicht bevollmächtigter Beamter 
unter der Führung der Lieutenants Silater und Smith 
Sie ſollen jedoch 
beauftragt werden, die Verkehrsſtraße zwiſchen Rikuyn 
und dem Nyanza⸗See zu verbeſſern, nicht aber an dem 
Elſenbahnbau kheilzunehmen. Die ruſſiſche Regierung 
habe die Zuſage gegeben, eine eingehende Unterſuchung 
zu veranlaſſen wegen des Angriffs auf die Baumwollen⸗ 
fabrikanten in Tittowo bei Moskau und wegen der 
Ermordung Crawshaws durch den Pöbel. Auch 
würden von den Lokalbehörden Maßregeln getroffen 
werden, um ferneren Unruhen vorzubeugen. es 
ferneren erklärte Unterſtaatsſekretär Grey: Die engliſche 
Regierung ziehe in Betracht, daß die Verpflichtung 
Rußlands, nicht koreaniſches Gebiet ſich anzueignen, 
noch beſtehe, dieſe Verpflichtung Rußlands beziehe ſich 
aber nur auf koreaniſches Gebiet. Das Haus nahm 
ſodann einen Antrag des Schatzſekretärs Harcourt an, 
daß das Haus die ganze noch übrige Zeit der Sitzungs⸗ 
periode auf die Erledigung der Reglerungsgeſchäfte 
verwenden ſolle. Im Verlaufe der Debatte erklärt 
Harcourt, es jet die Abſicht der Regierung, die haupt⸗ 
ſächlichen Geſetzentwürfe der Regierung ſo vorwärts zu 
bringen, daß dieſelben noch in dieſer Sitzungsperlode 


Belgien. 
— Die Repräſentantenkammer nahm mit 77 gegen 
67 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen die von der 
Regierung vorgeſchlagenen Zölle von 2 Francs auf 
Mehl und von 4 . auf Hafermehl an. 


erbien. 

— Ueber die Zuſtände im Innern Serbiens wird 
geſchrieben: Am 1. Juni erſchlug die Bande des 
Brigantenhäuptlings Berkiſch am helllichten Tage den 
Guguljewatzer Amtsvorſteher Jefrem Sretenowiiſch im 
Angeſicht zahlreicher Feldarbeiter. Es iſt dies im 
Bezirk Dragatſchewo ſchon der achte pofitiihe Mord 
innerhalb der letzten 6 Wochen. An demſelben Tage 
hat eine andere . * bg nr 

ij einem 7 
vorſteher Ilija Mllovanowitſch in f e en 
Gräuelthaten, ſo⸗ 


Derlei 
Aufkommen gezweifelt wird. Derle Theilen des 


wie Brandlegungen ꝛc. werden aus allen 


Landes täglich gemeldet, doch iſt es den Behörden 


trotz des großen Gendarmerte⸗ und Milttäraufgebots 
Sant, des immer mehr um ſich greifenden Räuber⸗ 
weſens Herr zu werden. Erſt ein einziges Mal ſind 
ſolche Uebelthäter dingfeſt gemacht worden, nämlich die 
5 Mörder des Bujmirer Ortsvorſtehers Stankowilſch, 
welche am 31. Mat in Alexinatz zum Tode verurtheilt 
wurden. Eine politiſche Seite ſcheint dem anarchiſti⸗ 
ſchen Treiben inſofern beizuwohnen, als die vom 


Verſammlungszimmer an Größe übertrifft. Im Par⸗ 
terregeſchoß gedenkt man dann eine Reſtauration ein⸗ 
zurichten, während die 2. Etage an Privatmiether ver⸗ 
geben werden ſoll. Mit erEinrichtung einer Reſtauration 
und eines großen Saales meint man nicht nur ſich 
ſelbſt ein anſtändiges Heim im Centrum der Stadt 
geſchaffen zu haben, ſondern überhaupt eine Stätte, 
die auch andere Vereine gern zu ihren Verſammlungen 
aufſuchen werden. Zuletzt wurde beſchloſſen, am 

onntag, den 23. Juni, gemeinſchaftlich eine Fahrt 
zur Königsberger Ausſtellung zu machen, wozu in 
kurzem folgendes Programm feſtgeſtellt wurde: Ab⸗ 
fahrt von hier 7 Uhr 12 Minuten. Frühſtück in der 
Theater⸗Reſtauration zu Königsberg und Spaziergang 
durch die Stadt, ev. Beſuch des Muſeums. 31 Uhr 
Rendezvous in Domſcheit's Garten und Beſuch der 
Ausſtellung, dann zur Heimreiſe Rendezvous auf dem 
Ausſtellungsplatz bei Engliſch Brunnen und Abſahrt 
nach Elbing 6 Uhr 15 Min. Abends. Die Fahrkarten 
ſind bis Sonnabend, den 22., Abends von Herrn 
Meißner zu entnehmen. 

In der Bürgerreſſouree wird am Mittwoch, 
den 19. d. M., ein Concert ſtattfinden, auf welches 
wir ſchon heute unſere Leſer aufmerkſam machen 
wollen. Es wird ein Concert des Waldhorn⸗Quartetts 
fein, das ſich aus den Königlichen Kammermuſikern 


„Siſtirungsminiſterlum“ eingeſetzten Ortsvorſteher den 
radikalen“ Briganten als Mitſchuldige an der Be⸗ 
ſeuigung des früheren Regimes beſonders verhaßt ſein 
ollen. 


Norwegen. 

— Der König beauftragte den Führer der Mode⸗ 
raten Sverdrup mit der Bildung eines neuen Kabinets. 
Sverdrup erbat ſich Bedenkzeit. Wie verlautet, hätte 
der Führer der Linken Engelhart in einer heute ſtatt⸗ 
gehabten Konferenz dem Könige die Bildung eines 
reinen Linkenminiſteriums empfohlen. Der König 
bätte erwidert, die Situation gäbe der Linken hierauf 
keinerlei Anſpruch. 


Japan. 

— Amtlich wird gemeldet, daß in Talpehſu und 
Tamſui auf Formoſa Ruhe herrſcht. Die Ordnung 
wird jetzt von den japaniſchen Behörden aufrecht⸗ 
erhalten; die japaniſche Verwaltung iſt offiziell in 
Kraft getreten. — Ferner meldet ein Telegramm aus 
Hongkong: Die Japaner beſetzten in friedlicher Weiſe 
Tamſui und Taipehfu. Die Chineſen leiſteten keinen 
Widerſtand und warfen die Waffen fort. Die Japaner 
haben die Zollverwaltung übernommen. Der Handel 
nimmt ſeinen gewöhnlichen Verlauf. Weitere Ruhe⸗ 
ſtörungen werden nicht befürchtet. Das engliſche 
Krlegsſchiff „Rainbow“ ging von Tamſui auf der 
Rückreiſe ab. — Das von mehreren Blättern ver⸗ 
breitete Gerücht, China habe an Frankreich die Pesca⸗ 
dores⸗Inſeln abgetreten, wird für unbegründet erklärt. 
Dieſe Inſeln ſind an Japan abgetreten worden, 
welches bereits von ihnen Beſitz genommen hat. 


Aus Reich und Provinz. 


Aachen. Zu der Verfügung betreffend die 
Schließung der Privatkrankenanſtalt der Alerianer im 
Kloſter Mariaberg iſt zu bemerken, daß durch dieſelbe 
der Fortbeſtand der klöſterlichen Niederlaſſung nicht 
berührt wird. Hingegen iſt dadurch die Befugniß zur 
Behandlung von Kranken den Alextanern in Marias 
burg entzogen. — Der Geheime Regierungs⸗ und 
Medizinalrath Dr. Froſt in Aachen, deſſen Penſionirung 
bevorſteht, iſt bereits bis auf Weiteres beurlaubt. — 
Die (inzwiſchen geſchloſſene) Alexianeranſtalt Marlaberg 
iſt mit Inventar der Provinzial⸗Verwaltung der Rhein⸗ 
provinz zur freien Benutzung geſtellt worden. Die 
vom Mintftertum verfügte Schließung der Anſtalt 
Mariaberg wurde noch am Abend hier bekannt. Sie 
rief allſeltige Ueberraſchung, aber auch große Be⸗ 
friedigung wach. Die Maßregel ſowie die Erklärung 
des Bürgermeiſters in der geſtrigen Stadtrathsſitzung, 
daß die Alexianer⸗ Brüder an der Frohnleichnams⸗ 
Proceſſion nicht theilnehmen würden, bildet den haupt⸗ 
ſächlichſten Gegenſtand des Geſpräches in allen Kreiſen 
unter heftigen Ausfällen gegen den Aachener Volks⸗ 
freund, welcher in ſeiner lezten Ausgabe auf Grund 
einer Erfiärung des Bruders Provinzial die beſtimmte 
Verſicherung gab, daß von den in jener Anſtalt 
weilenden Alexlaner⸗ Brüdern nicht eher einer verſetzt 
werde, bis die gegen die Brüder eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung und das Prozeßverfahren beendet ſei. 

Elberfeld. Hier befindet ſich ein früherer 

katholiſcher Prieſter Leopold Rauch, welcher jetzt 
Schriftſteller iſt und ähnliche Erfahrungen wie Forbes 
gemacht hat. Er iſt Kaplan in Beckum geweſen und 
hat von ſeinem Austritt aus der kathollſchen Kirche 
geſprochen. Man habe ihn in angerauſchtem Zuſtande 
in das Alexlanerkloſter nach M.⸗ Gladbach gebracht, 
dort eingeſperrt und ihn gezwungen, ein Schriftſtück 
zu unterſchreiben, daß er freiwillig dorthin gekommen 
ſel. Nach 11 Monaten ſei er entkommen und dann 
zur evangeliſchen Kirche übergetreten. 
Leipzig. Der Spionage⸗Prozeß gegen den Kohlen⸗ 
händler Andrés Hanne aus Montigny bei Metz wird 
jedenfalls noch vor Eintritt der Gerichtsferien vor 
dem Reichsgericht zur Verhandlung kommen. Hanne, 
gegen den die Vorunterſuchung geſchloſſen, iſt jetzt an 
das Unterſuchungsgefängniß in Leipzig abgeliefert 
worden. Es heißt, daß Hanne zwei franzöſiſche 
Offiziere als Knechte in Dienſt gehabt habe, welche 
als ſeine Fuhrleute Zutritt zu den Kaſernen und Forts 
in Metz gehabt hätten. 

Thorn. Geſtern Vormittag wurde beim Artillerie⸗ 
Schießplatz ein 18jähriges dort mohnendes Mädchen, 
das ſich auf dem Wege zur Kirche befand, von einem 
milttäriſchen Radfahrer auf offener Straße überfallen 
und an ihm das Verbrechen der Nothzucht verſucht. 
Da ſich das Mädchen kräftig wehrte, erreichte der 
Attentäter ſeinen Zweck nicht und entfernte ſich ſchließ⸗ 
lich auf ſeinem Rade. Auf die erſtattete Anzeige hin 
wurden von der Militärbehörde zunächſt alle auf dem 
Schießplatz garniſonirten Unteroffiziere, welche Fahr⸗ 
räder beſitzen, dem Mädchen vorgeſtellt, das unter 
dieſen jedoch den Attentäter nicht herausfand, die 
Unterſuchung wird ſich nun auf weitere Kreiſe er⸗ 
Frecken. Das Gouvernement, die Kommandantur ſo⸗ 
wie die übrigen Mllitärbehörden find von dem Vorfall 

bereits verſtändigt worden. 
(Fortſetzung der Nachrichten aus Reich und Provinz 
ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angenefſer honorirt. 

= Elbing, 14. Juni. 
Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
Ad Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, meiſt 

trocken. 

y. Der Gewerbeverein hat ſein eigenes Heim! 
Die Satzungen des Gewerbevereins haben eine ſolche 
Umänderung erfahren, daß jedes Mitglied des Vereins 
auf dieſelben durch Namensunterſchrift ſich aufs Neue 
zu verpflichten, zuerſt vom Vorſtande aufgefordert 
wurde. Im Anſchluß an dieſe Aenderungen der Satz⸗ 
ungen find dem Verein auch durch Kaiſerliche Kabinets⸗ 
ordre die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen 
worden, und damit das Recht zuerkannt, Grundbeſitz 
zu erwerben; er kann alſo ſeinem Plane, ſich ein 
eignes Heim zu gründen, jetzt näher treten. In ſeinen 
diesbezüglichen Ausführungen erwähnte Herr Profeſſor 
Nagel geſtern Abend, daß der Verein ſeit 1828 ſeine 
Sitzungen in dem alten Gemeindehaus abgehalten 
babe; aber ſeltdem die Verhandlungen über den Bau 
e nes neuen Rathhauſes ſchwebten, ſich auf Exmittirung 
habe gefaßt machen müſſen. Gern hätte derſelbe ſein 
altes S'tzungsgebäude angekauft, doch wurde um eines 
geringen Mehrgebots willen der Zuſchlag einem anderen er⸗ 
theilt. Nach längerem Suchen nach einem Sitzungsgebäude 
ſchwankte fchließlich die Wahl nur zwiſchen 2 Grund⸗ 
ſtücken, dem Fleiſcherſtraße 9 und dem Syleringſtraße 
10; letzteres hat nun den Vorzug erhalten. Der 
Preis für das Grundſtück beträgt 36,000 Mk., wovon 
12,000 Mk. als Anzahlung zu leiſten find. Ueber die 
vorgeſehene Einrichtung des anzukaufenden Gebäudes 
jet vorläufig bemerkt, daß durch Entfernung zweier 
Wände im erſten Stock bequem ein Sitzungsſaal her⸗ 
zuſtellen iſt, der um 47 Quadratmeter das ehemalige 


Hoftheater in Hannover zuſammenſetzt und neben dem 
Herr Richter, Kammermuſiker der Hofkapelle in Braun⸗ 
ſchweig, als Piſtonvirtuoſe wirkt. Die 4 zuerſt ge⸗ 
nannten Herren, Künſtler erſten Ranges, verwenden 
bei ihren Vorträgen Ventilhörner, und ſie pflegen im 
Enſemble eine überraſchend harmoniſche Wirkung zu 
erzielen, die ſich namentlich bei Tonſtücken mit ge⸗ 
tragener Melodie, wie z. B. im Pilgerchor von Wagner 
oder in den Liedern von Abt zur einwandfreien Voll⸗ 
endung ſteigert. Gleich bewunderungswürdig iſt die 
Sicherheit, mit welcher Herr Richter das Piſton be⸗ 
meiſtert. Allen Künſtlern zuſammen geht ein außerordentlich 
günſtiger Ruf voraus; wo immer fie auftraten, erzielten fie, 
nach den uns vorliegenden zahlreichen Recenſionen, 
volle Häuſer und ungetheilten Beifall des immer von 
neuem da capo rufenden enthuſiasmirten Publikums. 
Mögen unſere Mitbürger ſich ihren Ruf wahren, daß 
fie echte künſtleriſche Leiſtungen wohl zu würdigen 
verſtehen. 5 

Y. Verſammlung der Hirſch⸗Duncker'ſchen 
Vereinigung der Tiſchler. Von Danzig mit eint- 
gen Umwegen auf der Heimreiſe nach Berlin begriffen, 
hielt Herr Bahlke, der Kaſſirer der Tiſchler⸗Gewerk⸗ 
vereine, geſtern im Gewerbehaus einen Vortrag über 
die Lage der Arbeiter im Tiſchlergewerbe. Er konſta⸗ 
tirte zunächſt, daß die Arbeitgeber durch die große 
Konkurrenz gezwungen ſeien, zu niedrigen Preiſen zu 
liefern, alſo auch nur noch niedrigere Löhne zu zahlen 
im Stande wären. Der kärgliche Verdienſt im Verein 
mit der langen täglichen Arbeitszeit habe aber mangel⸗ 
hafte Ernährung und Schwächung der folgenden 
Generatlonen zur Folge. Die Handwerksmeiſter ſeien 
größtentheils nicht im Stande, den Wünſchen ihrer 
Geſellen um Verbeſſerung ihrer Lage zu willfahren, 
da ſie durch die Gewohnheit, größere Arbeiten 
durch Submiſſion zu vergeben, genöthigt jeten, niedrige 
Löhne zu zahlen. Es bedeutet dem Unvermögen der 
Meifter gegenüber gar keine Oppoſition gegen dieſe, 
wenn die Geſellen ſich zu Gewerkvereinen zuſammen⸗ 
ſchlöſſen. Gering ſeten Verpflichtungen, die ein Mit⸗ 
glied eines Gewerkvereins zu tragen habe, groß 
dagegen die Vortheile. Daß dem wirklich ſo ſei, 
werde am beiten bewleſen durch das Gedeihen der 
Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine. f 

Der Bund der Ritter des Eiſernen Kreuzes 
in Deutſchland, zu welchem 43 Vereine mit ca. 7000 
Mitgliedern gehören, wird in der Zeit vom 14. bis 
16. Juni in Berlin im Archktektenhauſe eine Delegirten- 
Verſammlung veranſtalten. Aus der Tagesordnung 
jet hervorgehoben, daß in dieſer Verſammlung über 
die Einreichung ſämmtlicher Unterſtützungsgeſuche be⸗ 
dürftiger Kreuzritter und deren Wittwen und Waiſen 
mit Antrag auf Penſion (Ehrenſold) aus dem Reichs⸗ 
Invalidenfonds an die zuſtändige Stelle Beſchluß ges 
faßt werden ſoll. Ferner wird über dle Fertigſtellung 
des Ehrendiploms für den Fürſten Bismarck und über 
den gemeinſchaftlichen Beſuch der Schlachtfelder bei 
Metz im Monat Auguſt cr. Beſchluß gefaßt werden. 

Bei der Berufs⸗ und Gewerbezählung am 
heutigen Freitag wird man ſich in ganz Preußen nach 
der Muſterfamtlie Karl Meier zu richten haben 
Dieſer Haushalt, der als Beiſplel amtlich vorgehalten 
wird, umfaßt in der maßgebenden Nacht vom 13. 
zum 14. Juni 11 Perſonen. Obenan ſteht Karl 
Meier ſelber, ein Mann in den beſten Jahren, der 
am 5. Februar ein Alter von 51 Jahren erreicht hat. 
Er iſt unternehmend und vieljeitig. Außer der Land⸗ 
wirthſchaft, die feine hauptſächliche Erwerbsquelle 
bildet, betreibt Karl Meier Getreidemüllerei und 
Bäckerei, dieſe letztere als Meifter. Seine Frau 
Joſefine, geb. Korn, ſteht ebenfalls noch im ſchönſten 
Alter — Geburtstage von Damen mittleren Alters 
pflegt man nicht der Oeffentlichkeit pre szugeben. 
Mutter Meier iſt eine reſolute Frau, die nicht nur 
den umfangreichen Haushalt leitet, ſondern auch fleißig 
in der Bäckerei hilft. Ihr älteſter Sprößling Franz, 
ein hoffnungsvoller noch lediger Jüngling von 23 
Jahren, macht ſich als Gehilfe in der väterlichen 
Landwirthſchaft nützlich. Augenblicklich geht es freilich 
im Meier ſchen Muſterhaushalt etwas drunter und 
drüber; denn „Mutter“ kann wegen beſonderer Um⸗ 
ſtände für einige Wochen nicht nach dem Rechten 
ſehen; es iſt noch am 12. Juni d. J. ein kleines 
Neſthäkchen eingetroffen, das den Namen Anna 
erhalten hat. Die Wirthſchaftslaſt ruht daher 
augenblicklich auf den Schultern der 1iSjährigen 
Dienſtmagd Roſa Becker, die ſonſt noch in der Land⸗ 
wirthſchaft helfen muß. Es iſt recht ſchade, daß ſie 
gerade jetzt alle Hände voll zu thun hat; denn im 
Haufe ift z. Z. der Musketier Otto Winter einquartirt, 
und fie 575 ſich nun dem Vaterlandsvertheldiger 
leider ſo wenig widmen! Von den ſonſtigen Haus⸗ 
haltsgenoſſen iſt noch Mancherlei zu ſagen. Da tft ein 
jüngerer Bruder des Famllienvaters, dem der Betrieb 
einer häuslichen Wollenplüſchweberei noch Zeit läßt, in 
der Landwirthſchaft mitzuwirken. Ein junger Neffe 
mütterlicherſeits, Ernſt Korn widmet ſich als Geſelle 
der Schloſſerei, iſt aber ſeit vier Wochen arbeitsunfähig. 
Hervorzuheben wäre ferner, daß in der Meter’ichen 
Getreldemüllerei ein Geſelle, in der Bäckerei ein Lehr⸗ 
ling thära iſt. In Koſt und Wohnung ſtebt ſonſt 
noch bei Meiers der 33jäbrige Chemiker einer Zucker⸗ 
fabrik Georg Floritz, der z. Z. auf einer Geſchäftsreiſe 
ſich befindet. Hingegen hat man über Nacht einen 
alten jüdiſchen Scheerenſchleiſer, Moritz Zeiß, aufge⸗ 
nommen, einen 60 jährigen Wittwer, der von Dorf zu 
Dorf umherzieht und ein kümmerliches Daſein frtſtet. 
Meters haben ihm gewiß aus Gnad' und Barmherzigkeit 
ein Obdach gewährt. Man ſieht, die Familie wird nicht 
ohne Grund in den Formularen als Muſter hingeſtellt! 
Von den Lazarethgehilfen. Nach den bisher 


war ihnen verſchloſſen. 


Richter, Klöpfel, Ehrhardt, Unger vom Königlichen P 


giltigen Beſtimmungen über die Beförderung der 
Unteroffiziere im Frieden konnten die Lazarethgehilfen 
nur bis zum Range der Sergeanten durch ihre Er⸗ 
nennung zu Oberlazarethgehilfen aufſteigen; die Be⸗ 
förderung zu Vizefeldwebeln oder Vizewachtmeiſtern 
Nunmehr find die erwähnten 
Beſtimmungen dahin abgeändert worden, daß die Ge⸗ 
nehmigung zum Tragen des Difizier » Seitengewehrs 
auch den Lazarethgehülfen ertheillt werden darf, und 
zwar nach zurückgelegter neunjähriger Dienftzeit den 
Oberlazarethgehülfen in etatsmäßigen Schreiberſtellen, 
ſowie denjenigen, welche als Lazareth⸗Rechnungs führer 
verwendet werden. Dieſelbe Genehmigung darf auch 
in der Regel nicht vor zurückgelegter 18 jähriger Dienſt⸗ 
zeit anderen Oberlazarethgehülfen ertheilt werden, 
welche hierzu in Anerkennung beſonders guter und 
treu geleiſteter Dienſte der Allerhböchſten Gnade 
empfohlen werden. 

Zweite Lehrerprüfung. An dem evangeliſchen 
Lehrerſeminar zu Löbau fand Ende voriger und Ans 
fangs dieſer Woche unter dem Vorſitze des Herrn 
Provinzial⸗Schulrathes Kretſchmer⸗Danzig und im 
Beiſein der Regterungs⸗ und Schulräthe Triebel⸗ 
Marienwerder und Rohrer⸗Danzig die diesjährige 
2. Lehrerprüfung ſtatt, an welcher ſich 30 proviſoriſch 
angeſtellte Lehrer betheiligten. In der ſchriftlichen 
rüfung waren folgende Themata zu bearbeiten: 
1) Was kann der Lehrer zur Verbreitung guter 
Lektüre in ſeiner Gemeinde thun? 2) Unterrichtliche 
Behandlung der 2. Bitte. 3) Schulgemäße Behand⸗ 
lung des regelmäßigen Sechsecks. — Das Reſultat der 
Prüfung war inſoweit ungünſtig, als von den 


30 Theilnehmern nur 20 die Prüfung beſtanden und 


die Berechtigung zur definitiven Anſtellung im Schul⸗ 
amte erwarben. 

Die Neue Weſtpreußiſche Landſchaftskaſſe 
hatte Ende Mai einen Beſtand von zuſammen 
11 488 78899 Mark, darunter Sicherheitsfonds 
5 205 303,16 Mk., Tilgungsfonds 3 247 739 Mk., 
Betriebsfonds 1 688 575,67 Mk. und Beſoldungsfonds 
1262000 Mk. Das eigenthümliche Vermögen des 
Inſtituts beträgt zuſammen 8 470 416,18 Mk. und 
hat ſich ſeit dem 20. Mai v. Is. um 322 722,18 Mk. 
vermehrt; es beträgt jetzt 8,22 pCt. und unter Hinzu⸗ 
rechnung des Tilgungsfonds von 3 247 739.79 Mk. 
1.37 pCt. der ſchwebenden Pfandbrleſſchuld. Am 
20. Mat waren Pfandbriefe zu 33 pCt. ausgegeben 
für 103 088 650 Mk., gegen das Vorjahr mehr 
1 648 430 Mk. 

Johannikrautung. Die Krautung der Gräben 
geſchieht in der Niederung um Johanni und im 
Herbſt. Unterbleibt dieſelbe, ſo ſind die Gräben bei 
dem fetten Boden in zwei Jahren durch die Vegetation 
vollſtändig verwachſen. 

Die Feuerbeſtattung nimmt das Intereſſe immer 
mehr in Anſpruch. Nachdem vor kurzem das groß⸗ 
herzogliche Staatöminifterium in Weimar die Ge⸗ 
nehmigung zum Bau eines Krematorlums in Apolda 
ertheilt hat, find es jetzt bereits 4 deutſche Staaten, 
welche die fakultative Feuerbeſtattung freigegeben haben. 
In Italien, Frankreich, England, Schweden, Dänemark 
und Nordamerika hat die Feuerbeſtattung ſchon längſt 
allgemeinen Eingang gefunden. 

Unkraut. Auf vielen Aeckern, wo der Winter⸗ 
roggen nicht umgepflügt ift, haben jetzt die Kornblumen 
und Kamillen die Herrſchaft erlangt. Unter dem Hafer 
iſt der Hederich gegenwärtig ſo läſtig, daß ſich mehrere 
Beſitzer veranlaßt geſehen haben, die Blüthen abzu⸗ 
mähen, um dem Hafer Luft und Licht zu verſchaffen. 

Sommerwohnungen. Es iſt auffallend, daß in 
dieſem Jahre viele Sommerwohnungen in Teichhof, 
Weſſeler Mühle, Vogelſang, Wittenfelde bis jetzt un⸗ 
vermiethet geblieben find, während Kahlberg gerade 
früher beſetzt iſt, als in manchen Vorjahren. 

Ein denkwürdiges literariſches Jubiläum 

felert ein altberühmtes Schulbuch in der ſoeben er⸗ 
ſchlenenen 200. Auflage von Dankels „Leitfaden der 
Geographie“. Im Jahre 1850 zuerſt erichlenen, iſt 
das klaſſiſche Werk in einer Anzahl von nicht weniger 
als 1.3 15,000 Exemplaren verbreitet. 
Der Betrieb elektriſcher Bahnen umfaßte am 
1. Januar d. J. im deutſchen Reiche bereits eine 
Straßenlänge von ca. 250 Kilometer und wurde 
durch 550 Motorwagen und 420 Beiwagen bei einem 
totalen Kraftaufwand von ca. 9500 P. S. durch⸗ 
geführt. Da an verſchiedenen Plätzen weitere Bahn⸗ 
bauten vorgeſehen bezw. bereits in Angriff genommen 
ſind, ſo dürften ſich dieſe Zahlen bis Ende des Jahres 
verdoppelt haben. i 

Schöffengericht. Am 27. April machten ſich 
Arbeiter aus Lerchwalde in Pangritz Colonie dadurch 
ſtraffällig, daß ſie Paſſanten auf der Landſtraße ohne 
jede Veranlaſſung thätlich angriffen und gemeinſchaft⸗ 
lich mißhandelten, dann ſpäter der Verhaftung thell⸗ 
weiſe erheblichen Widerſtand leiſteten, reſp. den Be⸗ 
amten beleidigen. Deshalb werden jetzt die Arbeiter 
Guſtav Jochim mit 6 Monaten Gefängniß, 1 Woche 
Haft, Auguſt Melzer mit 2 Monaten Gelſängniß, 1 
Woche Haft und Carl Gerſtmann mit 1 Woche Ge⸗ 
fängniß beſtraft, Jochtm wird ſofort in Haft genom⸗ 
men. Der Arbeiter Auguſt Waas wird mit 
2 Wochen Geſängniß beſtraft, weil er ohne Grund 
einen anderen Arbeiter mit einem Steine am Kopfe 
vorsätzlich verletzt hat. — Die Wittwe Marie Preuß, 
geb. Seehafer, Schulſtraße Nr. 3, wird durch die Be⸗ 
weisaufnahme für überführt erachtet, am 1. April ein 
Portemonnaie mit 6 Mk. Inhalt aus einer Rocktaſche 
entwendet zu haben. Es wird auf 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß erkannt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Adelina Patti wird in dieſer Salſon wieder in 
der Sir Harrisſchen Opernſtaglone in London auf⸗ 
treten. Für jeden Abend. erhält fie 400 Pfund, d. i. 
über 8000 Mk. Dieſes Honorar iſt keineswegs ſo 
beiſpiellos hoch. Die Patti ſelbſt erhielt während 
der Saiſon der Royal Itallan Opera 1882 ebenſo 
viel, ja im Jahre 1885 zahlte ihr Mapleſon für acht 
Abende 4000 Pfund, das iſt per Abend 10,000 Mk. 
— Miß Netherfole, die berühmte engliſche Tragödin, 
erhält am Garricktheater eine Wochengage von 200 
Pfund Sterling, d. i. ein Jahresgehalt von weit über 
200,000 Mark!! Es find dies die größten Bezüge, 
de je eine Schauſpielerin hatte. 


Preßſtimmen. 


Was für Unſinn die agrariſchen Agitationen inter⸗ 
national zu Tage fördern, erſehen wir aus einer 
Wiener Korreſpondenz der „Deutſchen Tagesztg.“. 
Darnoch hat ein Dr. Ruhland, Dozent der National⸗ 
ökonomie in Zürich, vorgeſchlagen, unter allen großen 
Agrarländern der Erde gemeinſame Schutzmaßregeln 
für die Getreidepreiſe herbeizuführen, um „nach einem 
gemeinſamen Feldzugsplane die Auswüchſe in dem 
Geldverkehr der Spekulationsbanken, den internationalen 
Terminhandel mit landwirthſchaftlichen Erzeugn'ſſen, 


die ſchädliche Tarlfpolltik mit der Begünstigung DF 
FJerntransporte und die internationale Silberentwerh 
ung zu beſeitigen.“ — Dazu bemerkt die „Freiſ. Zig 
Wir würden dieſe internationalen Vereinbarunge 
noch eher verſtehen, wenn fie darauf gerichtet wären, 
Eiſenbahnen und Dampfſchiffe, Kanäle und Tune 
zu zerſtören, überhaupt den Waarenausgleich der Wei 
auf den geringen Umfang früherer Zeiten zurückzu 
führen, in denen die Hungersnoth abwechſelnd bald in 
dieſem, bald in jenem Theil der Erde bei Mißernten 
hervortrat. 

Auch die „Köln. Ztg.“ verurtheilt die Bismarckſche 
Aufſtachelung zu Intereſſenkämpfen und wendet fi 
dann beſonders zu den Angriffen auf die Drohnen 
Streber und Kleber: Welch ſchwere Anklage gegel 
unſer ganzes Beamtenthum von einem Manne, der m 
32jähriger Thätigkeit an der Spitze dieſes Beamten 
thums geſtanden hat, der mit und durch dieſes Ber 
amtenthum einen großen Theil ſeiner Erfolge durch⸗ 
gefochten hat, der gerade dieſes Beamtenthum feinen 
Nachfolgern zurückgelaſſen hat. Und nun gar noch 
dieſer Ausfall gegen preußiſche Miniſter als Kleben!“ 
Gerade der Herr, den der Fürſt in erſter Linie damit 
zu treffen beabſichtigt und der ſeit den letzten fünf 
Jahren das Ziel zahlloſer vergifteter, feige aus dem 
Hinterhalt geſchoſſener Pfeile, ſicherlich nicht zur Ehre 
derer, die ſie abgeſchoſſen haben, geweſen iſt, gerade 
dieſer Miniſter hat in den letzten fünf Jahren ein 
unübertroffenes Zeugniß großartiger und ſelbſtloſet 
Königstreue gegeben. Mit tiefem Bedauern haben 
wir dieſe Rede des Fürſten Bismarck verzeichnet; aus 
ſtrengem Gerechtigkeltsgefühl, aus der Empfindung der 
Pflichten, welche eine ruhmreiche Vergangenheit ihrem 
Träger auferlegt, iſt ſie nicht hervorgegangen. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Berlin, 14. Junl. Das „Kleine Journal“ mel 
det aus Poſen: In dem Prozeß gegen die Ritterguts⸗ 
beſitzer Mikulski und Grüger wegen gegenſeltiger 
ſchwerer Körperverletzung wurde Nachts das Uriheil 
geſprochen und Erſterer, unter Annahme mildernder 
Umſtände, weil er durch Grüger gereizt worden und 
durch die ihm zugefügte Verletzung Krüppel bleiben 
wird, zu 300 Mk. Geldbuße verurtheilt. Grüger 
wurde von der Anklage der Körperverletzung frei⸗ 
geſprocken, weil er in der Nothwehr gehandelt, jedoch 
zu einer Woche Feſtungshaft verurtheilt, weil er den 
Rittergutsbeſitzer Blenker in Kohlſaat auf Slupie 
zum Zweikampf mit tödtlichen Waffen herausgefordert 
hatte. 

Peſt, 14. Juni. Der ungariſche Finanzminiſter 
Lukats tft nach Wien abgereiſt, um zunächſt mit dem 
öſterreichiſchen Finanzminiſter über die Koſten der 
1896 zu prägenden Münzen, über Einziehung von 
Staatsnoten und Feſtſtellung von Grundſätzen über 
die Bankfrage in Verhandlungen einzutreten. f 

Peſt, 14. Juni. 800 Bädergehülfen ſtreiken, 300 
arbeiten weiter. In der letzten Nacht zogen größere 
Trupps vor die Häuſer der Meiſter, ſchlugen die 
Fenſter ein und demonſtrirten. Die Polizet verhaftete 
6 derſelben. 

Peſt, 14 Juni. In Bekes⸗Cſaba ſchlug der 
Blitz in eine Scheune, wohinein zahlreiche Perſonen 
vor einem Wolkenbruch geflüchtet waren; 2 Mädchen 
wurden getödtet, 10 ſchwer verletzt. 

Athen, 14. Juni. In der Kammer legt morgen 
Delyannis das Budget vor. Die Wählergruppe 
Patras bietet Trikupis die Kandidatur für einen durch 
Ungültigkeitserklärung freigewordenen Sitz an. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Bo rſe: Behauptet. Cours vom 13.6. 14.6. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 100,80 | 100,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 100,80 | 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 103,30 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,40 103,50 
Ruſſiſche Banknoten Er 220,20 | 220,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,50 168,20 
Deutſche Reichsanleigſhe 106,60 | 105,80 
4 pCt. 2 che Conſorrrrs 106,00 105,80 
4 pCt. Rumäniie 89,60 89,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 122,90 123,10 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours vom a ee ee 
Weizen Jun ini 157,50 | 157,7 
September . 159,25 | 159,50 
Roggen Juni. ans 132,50 | 131,70 
September .. . . 137,50 | 137,20 
Tendenz: ftill. 

etroleum loco . 2 22,30 22,30 
üböl Jun: 46,3 46,20 
rr 46,5 46,40 
Spiritus September 43,70 43,70 


Königsberg, 14. Juni, — Uhr — Min Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . 58,75 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 39,00 „ Geld. 


Danzig, 13. Juni. Getreideborſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 
Umſaß: 350 Tonnen. 3 
inl. hochbunt und weiß 153—155 

Fo 151 

Tranſit me und weiß 123 
5 eu are naar 117,00 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli 154,00 
Tranſit 5 119,50 

Regulirungspreis z. freien Verkehr 154 

Roggen 714g Qual.⸗Gew.): niedriger. 
ruſſiſch 5 cher zum T. il 18900 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit N 

ermin Junt⸗Julf — . 126,00 
870 it = 2 fe 5 u 0 
egulirungspreis z. freien Verkehr. 127, 

Gerſte, große (65000 Mieter 0 
kleine (625—660 g) g 95 | 

eier, ie IE 115 

ben, idee ns. 73 115 
Tran 1:4 ah 
Rübſen, inländiſchke. 175 


Rohseidene Bastkleider 
Mk. 13.80. 


bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tusscge 
und Shantung-Pongees — ſowie ſchwarze, weiß 
und farbige Henneberg ⸗Seide von 60 97 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geftreift, karriag, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. und 

2000 verſch. Farben, Deſſins de.), Porto- un 
. steuerfrei ins Haus. Muſter umgeht Sri: 
Seiden-Fabrik G. Henneberg (x u. K. Holl = 


Ber 


1 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 


— 


Jeder, welcher einen Verſuch mit 
Dr. Lahmann s 


Reform⸗Baumwoll⸗Kleidung 
Macht, iſt ganz glücklich über die angenehme 
Art des Tragens und freut ſich, el as 
Richtige gefunden zu haben. Die Reform⸗ 
Kleidung iſt der Woll⸗Wäſche und den 
Shirting⸗Hemden auch thatſächlich vorzu⸗ 
ehen, denn fie reizt die Haut nicht, beför⸗ 

rt die Körperausdünſtung, läuft nicht ein 
und iſt dauerhafter und billiger als Wolle. 
Aerztliche Autoritäten intereſſiren ſich leb⸗ 

aft dafür, weil ſie bei den damit angeſtell⸗ 
en Verſuchen die beſten Erfolge erzielen. 
Für den Sommer und zur Reiſe iſt ſie nicht 
enug zu empfehlen. Einzige Verkaufs⸗ 
elle iſt bei 


M. Rübe Wittwe 
(Inh. Arthur Niklas), 
16. Fiſcherſtraße 16. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Bm. ie, Bus 1505 
vangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
1 St. Ware i 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. . 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Dienſtag, den 18. Juni, Morgens 8 Uhr: 
Herr Pfarrer Lackner. 


Drei⸗Königen. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rlebes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen ⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Miſſionar Did⸗ 

laukies aus Oſtindien. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 

Greger. s 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Reformirte Kirche. 

an 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

Mennoniten-Gemeinde, 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evang. Gottes dienſt 

in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 14. Juni, Abends 8 Uhr. 
Sonnabend, den 15. Junt, Morgeas 84 Uhr, 
Neumondswethe 94 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Juni 1895. 

Geburten: Maſchiniſt Hermann 
Hanke S. — Fleiſcher Carl Kretſch⸗ 
mann T. — Former Hermann Liedtke 
S. — Arbeiter Carl Guttmann S. — 
Reſtaurateur Adam Jakubiak T. 

Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Neumann T. 4 M. — Arbeiterfrau 
Juſtine Thiel, geb. Karſchewski, 37 J. 
— Fabrikarbeiter Friedrich Neumann 
T. 6 M. — Arbeiter Gottfried Quin⸗ 
tern S. 3 M. — Schneidemüller Adolf 
Hartwich S. 1 J. 
Carl Gerlach T. 4 M. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des I. Heuſchnitts 
auf dem Holm bei Zeyer ſteht Termin 


am Mittwoch, den 19. d. Ms, 
Nachm. 3 Ahr, 


im Gaſthauſe des Herrn Schellong 
in Zeyer an. 
Elbing, den 14. Juni 1895. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Wegen Krankheit iſt ein in Königs⸗ 
berg ſeit 15 Jahren mit gutem Erfolg 
betriebenes Leinen⸗, Wäſche⸗ und 
Manufacturwaarengeſchäft (nur 
couranter Artikel) unter vortheilhaften 
Bedingungen möglichſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Zur Anzahlung ſind 10000 
Mark nöthig und befördert gefl. Offert. 
d. Exped. d. Ztg. unt. H. P. 790. 


Ju Helellſch aften 


aller Art empfehle ich: 


Leistikow’ide 


Schaumweine 


als: Apfel⸗Sekt, 
Kaiſer⸗Sekt, Moſel⸗Mouſſeux, 
Oporto⸗Sekt, Monopole. 


Bernh. Janzen. 


Sektgläſer und Champagnerkühler 


— Fabrikarbeiter 


8 p. Neukirch, Kr. 


die 


ER: ſtehen zur Verfügung. er 


und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 


am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Hauſe. 
Van unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie 


guten Paſſens, 
fürzeſter Zeit. 


in jeder Form und Ledergattung in 
Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 
Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikat 

von Otto Herz & Co. f 


Russ. GummischuhezeFabrikpr. 


Corned Peef [öh dd 


=Buüchſen. 
Julius Arke 


N wart Te 
Sg Natur- 2 
S - 2 
Weine 
= Oswald Nier 8 
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Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


Wegen vollſtändiger 
Auflöſung des Geſchäfts 
ſtelle mein ſortirtes Lager zu 
jedem annehmbaren Preiſe zum 


® Ausverkauf. ® 
Goldene Damen⸗Remontoir⸗ 
Uhren, auf 10 Steine gehend, 
14 kar. Gold, v. M. 20 an. 
Silb. Damen⸗ und Herren⸗ 
Remontoir⸗Uhren, mit Gold⸗ 
rand, jetzt v. M. 13. 
1 echt Nußbaum, 
1 Mtr. lang, halb und voll 
ſchlagend, jetzt nur M. 16. 
Wecker v. M. 2,50. 
Für ſämmtliche Uhren wird für 
den guten Gang Garantie geleiſtet. 
Reparaturen an Uhren 
und Goldwaaren werden zu 
den allerbilligſten Preiſen 
berechnet. 


J. Lewy, Sqniedeſtt. 


Muster-Schutzmarke 


Schwarzwälder Uhren- Fabrikation 


Hugo Pampe, 
Freiburg i. B. 41. 
Regulateure von 6 M. 50 Pf. ab. 
Kükuksuhren „ 10 „ — „ „ 
Neuheit! Obige Schmetterlingsuhr 
mit Wetterglas von 12 M. 50 Pf. ab. 
Wecker v. 3, Wetterhäuser v. 2 M. ab. 
Illustr. Preislisten gratis und franco! 


8 Trockenen 23 
Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


à Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt beſtens 


G. Leistikow Neuhof 
„FF 

Ich bin bis Mitte Sep⸗ 
tember in 


Kahlberg. 
Hier vertreten mich 
Herren Kollegen: 
San.⸗Rath Dr. Deutsch, 
Dr. Nesselmann, Dr. 
Schmidt. 


Dr. Krause. 


"| Brunnenkuren und Massage, letztere vom Arzte selbst ausgeführt. 


2) 


Kur | ala hi lbing, 


Eröffnung des Bades am 9. Juni. 
Vorzüglicher Strand, kräftiger Wellenschlag, meilenlanger Fichtenwald. 
Billige 


Wohnungen, Logirhäuser im Walde gelegen. Lesekabinet, Concerte, Reunions, 
Kinderfeste. Post, Telegraph, Apotheke am Orte. 
Täglich mehrmalige Dampferverbindung mit Elbing, desgl. wöchentlich 
zweimalige Dampferverbindung mit Königsberg, Pillau und Braunsberg. 
Nähere Auskunft ertheilt N 
Die Bade -Direktion in Kahlberg. 


Am ae lv al ae. alm ae aln al ein ale «j> ale ale ai el ae -e e lee 


Allgem. Deutscher Versicherungs-Verein 
Generaldirektin ST UTT GART. Unanastr. No. 5. 


Juristische Person. ->+3 Regründet 1875. 8— Staatsoberaufsicht. 
Filialdirektionen 


BERLIN eee WIEN 


Anhaltstrasse No. 14. I Graben No. 16. 
Der Verein empfiehlt sich für 


Haftuficht-, Unfall, Kranken- 


Invaliden- Dersieherung, 


ferner für 


Kapital-Versieherung 


auf den 


Erlebens- oder Todesfall 


Ae 


für 
Erwachsene und Kinder. 


Der Verein gewährt Versicherung sowohl nach 
dem Prinzip begrenzter Gegenseitigkeit der Ver- 
sicherten als auch vermittelst Rückversicherung gegen 
feste Prämien ohne jede Haftbarkeit und zwar nach 
beiden Arten mit vollem Anteil am Gewinn. 


Versicherungsstand: 
Am 1. April 1895 bestanden in sämtlichen Abteilungen 
des Vereins 159,155 Versicherungen über 1,198,916 versicherte 
Personen. . 


Subdirection in Danzig: 
Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 


Q «al» «jo a «le a «lb ajn aj> Al ae ae ale !> aim ale lr ale ale al ale af>aj> ale ale ale ale ale ale ale ala 


Meine Filinle in Rahlberg if eröffnet! 


Pofkkarten, Album, Briefbogen, Rechnungen el. 


Annahme von Druckſachen aller Art.... 


IV. A. Zipp Nachfigr. 


Lithographie u. Kunſtdruckerei, Elbing, Lange Hinterſtr. 3. 


Ein vorſt. Grundſtück, Wohnhaus 
und Garten, zu jedem Geſchäft und für 
Handwerker ꝛc. paſſend, mit 4 bis 500 


1 — Die Verkäufer in meinen 
Trinkhallen ſind angewieſen, 
Selters, 
zum Genuſſe auf der Stelle, nur jo 
abzugeben, daß Jeder daſſelbe zur 
Stärkung des Magens, ohne Beſorgniß, 
nehmen kann. In jeder Trinkhalle iſt 
ein Thermometer, jeder Käufer kann ſich 
alſo von dem Kältegrade des Waſſers 
überzeugen. Die Verabreichung von 
ſchädlichem, eiskaltem Selters iſt 

vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Peter Klein, 
Mineralwaſſerfabrik. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Trauen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden an⸗ 
genommen. 


Loeser & Wolf.“ 


Dank. 


lichſten Dank auszuſprechen. 
Werden a. d. Ruhr, 
Flachsmarkt 27. 
ann, 


Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Näh. im 
Tabakgeſchäft Sturmſtr. u. Mühlend.⸗Ecke 


beding, homöopath. Arzt in Düssel- 
dorf, Königsallee 6, welchem es ge⸗ 
lang, mich in ſehr kurzer Zeit zu heilen. 
Ich kann daher nicht unterlaſſen, dem 
genannten Herrn hiermit meinen herz⸗ 


b Hallm 
Korbwaren Handlung, N 


Selters, 


aus garantirt iger Kohlen⸗ 

ſäure hergeſtellt, = ichlt à 25 Fl. 

1 M., mit Fruchtſaft a 25 Fl. 2 M. 
Peter Klein, 
Mineralwaſſerfabrik, 
Speicherinſel, Wollſtraße 1. 

Glas wird pro Flaſche mit 

10 Pfg. berechnet und zu demſelben 

Preiſe zurückgenommen. 


. 


Nach Giegenhof und Danzig 


fahren Dampfer 
jeden Montag 5 Uhr Morgens. 


„ Felten % —,— 
Abfahrt Speicherinſel, Am Waſſer 26. 
Güteranmeldungen nimmt entgegen 
A. Zedler. 


. 
Hafftüſtenfahrt. 


„ Von Von 
Abfahrt | Elbing Cadinen 


Jeden Sonntag Vm. 7¼ U. Vm. 11 U. 


10 — Nm. 2½¼ „Ab. 8 „ 
" ws " 3 n „1 
„ Montag , 8 
„ Dienſtag Vm. 10 „ — 

„ Mittwoch — Mg. 6%, 
1 — Nm. 2 „Ab. 8 „ 
„ Donnerſtag Vm. 8/ „ „ 8%, 
15 Cin a — 

x onnaben?d — Mg. 6¾ , 
x — Mm. 2 „ẽ Ab. 8 „ 


Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 
Fahrpreis nach Reimannsfelde 
an Wochentagen hin und zurück M. 0,50 
„ Sonntagen — „ 0,60 
nach Cadinen 
an Wochentagen hin und zurück „ 0,60 
„ Sonntagen — „ 025 


Nach Frauenburg 


fährt Dampfer „Kronprinz“ jeden 
Donnerſtag Morgens 8½ Uhr, von 
Frauenburg Abds. 7¼ Uhr. 
Fahrpreis nach Frauenburg hin und 
zurück M. 1,20, Kinder M. 0,75. 
A. Zedler. 


. 


Sonntag, den 16. Juni, macht 
Dampfer „Vorwürts“ eine 


Extrafahrt nach Kahlberg. 
Abfahrt von der „Scharfen Ecke“ 
Vorm. 9 Uhr. = 

Abfahrt von Kahlberg Abds. 6'/, Uhr. 

Paſſagierpreis hin und zurück für 

Erwachſene M. 0,60, Kinder die Hälfte. 
A. Zedler. 

Fahrplan 


für Dampfer „Anna“ zwiſchen 


Elbing—Kahlberg. 


die Abfahrten finden nicht 
mehr von der Leegen Brücke, ſondern 
von der „Scharfen Ecke“ ftatt. ug 
— . — — — 


Von Von 

e Elbing Kahlberg 
Jeden Sonntag Vm. 7½ U. Vm. 10 ll. 
" 52 77 8a „ 10½ , 

n ar „ 97 „ 1285 

" * Nm. 1¾ „Ab. 6½, 

" 5 „ 701 " 

2 a " 3 „| 7% „ 
Jeden Montag Vm. 8 ¼ „Vm. 10½ , 
" + Nm. 1% „ Ab. 7/4, 

„ Dienſtag Vm. 8 ¼ „Vm. 10% , 
= Nm. 1¾ „ Ab. 7%, 
Mittwoch — Mg. 5½, 

„ + Nm. 1¾ „Ab. 7%, 

„„ Dionnerſtag Vm. 8% „ Vm. 10% , 
— Nm. 1¾ „ Ab. 7% „ 


Vm. 8¼ „Vm. 10¼ „ 
Nm. 1% „ Ab. 7½ 
— Mg. 5¼ 
Nm. 1¾ „Ab. 7¾ „ 
Die fettgedruckten Fahrten gehen 
über Reimannsfelde und Cadinen nach 
Kahlberg, alle andern Fahrten direkt 
nach . * 0 K. nach Elbing. 


4 Freitag 


5 Sonnabend 
* 


reis na hlbe 
für 1255 hin und zurück M. 0,75 
einfache Fahrt „ 0,40 


für Kinder hin und zurück „ 0,40 
einfache Fahrt „ 0,25 
Dutzendbillets, nur an Wochentagen 
gültig, koſten M. 3,00. . 
K. Zedler. A 


».Die-Gesundheitsplege der Haut bein Waschen und Baden 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß des verehrl. Publikums, daß, nachdem einige tausend deutscher P rofessor en und Aerzte ſich über die 


hervorragenden Eigenschaften des „Myrrholin“ zur Pflege der Haut in günstigster Weise geäussert, ‚wir uns auf Rath der 
Aerzte entschlossen haben, das Myrrholin einer feinen, an Qualität unübertroffenen Toiletteseife zuzusetzen. Hierdurch 


wude en eigenartige Toilette-Gesundheits-Seife zum täglichen Gebrauch z«scre, Wie sie bisher nicht 


existir te. Aus den nachſtehend veröffentlichten Briefen einer Anzahl Aerzte Weſt⸗ und Oſtpreußens, in welchen dieſelben ihr Urtheil über die neue Seife abgeben, möge man 
erſehen, welche Vortheile dieselbe gegenüber den bisher gebräuchlichen Toiletteseifen hat. Dann entscheide man, ob es im 
Interesse der eigenen Gesundheit und derjenigen der Kinder liegt, einen Versuch mit der von den Aerzten als milde, 


reizloseste Seife bezeichneten Patent-Myrrholin-Seife zu machen. Dieſelbe toftet 50 3 pro Stück (100 Gramm ſchwer) und iſt 
in den Apotheken, guten Droguen⸗ und Parfümeriegeſchäften ꝛc. erhältlich, welche auch die Broſchüre mit den Gutachten der Aerzte gratis abgeben. 


besonderen 
Beachtung! 


Elbing, 31. März 1895. Erwidere ergebenſt, daß 
ich nach der Probe der hygieniſchen Toiletteſeife, welche 
in meiner Familie angewandt worden, mich nur 
dahin ausſprechen kann, daß dieſelbe den Anforderungen, 
die man an eine angenehm weichende, die Haut conſer⸗ 
virende, überhaupt für dieſe ſelbſt, wenn ſie ſehr zart iſt, 
wohlthuende Wirkung hat, entſpricht. 

Dr. Maſurke, pr. Arzt. 


Elbing, 1. April 1895. Mit der Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife bin ich wohl zufrieden, und werde ich die letztere 
bei Gelegenheit weiter empfehlen. Dr. Kröning. 


Altkiſchau, 30. März 1895. Beſtätige gern, daß 
ich die Patent⸗Myrrholin⸗Seife ſehr angenehm ge⸗ 
funden habe, namentlich gegen aufgeſprungene Hände. 
Ich werde dieſelbe deshalb ſehr empfehlen und in unſerer 
im Mai zu eröffnenden Apotheke einzuführen ſuchen, denn 
die Seife hat auch noch den Vortheil, daß ſie ver⸗ 
hältuißmäßig lange vorhält. Ign. Klein, pr. Arzt. 


Bukowitz, 30. März 1895. Die Patent-Myreholin- 
Seife hat ſich mir in der Kinderpraxis (bei ſpröder 
und leicht aufſpringender Haut) gut bewährt und kann 
ich dieſelbe auch ſonſt als eine hygieniſche Toiletteſeife 
warm empfehlen. Dr. Hoppe, pr. Arzt. 


ſriſtburg, 6. April 1895. Euer Wohlgeboren zur 


gefl. rk daß ich die Patent⸗Myrrholin⸗Seife für eine 
ausgezeichnete durchaus reizlos wirkende Toilette⸗ 
ſeife halte, ſo daß ich dieſelbe für meinen aus⸗ 
ſchließlichen Gebrauch bereits gewählt habe und nicht 
verſäumen werde, dieſelbe weiter zu empfehlen. Ich bitte 
Sie, mir gefl. 12 Stück davon zu überſenden. 

a Dr. Dobezynski. 


Eulimſee, 1. April 1895. Die mir überſandte Pa⸗ 
tent⸗Myrrholin⸗Seife hat ſich ſehr gut bewährt. Dieſelbe 
erhält die Haut ſehr geſchmeidig. J. Lewici, pr. Arzt. 


Dauzig, 29. März 1895. Ihre Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife — u ya Ausſehen und Geruch, iſt ganz 
vortrefflich defunden und als Toiletteſeife für zarte 
Hauttheile, ſowie als Mittel gegen rauhe und auf⸗ 
geſprungene Hände bei Kindern und Erwachſenen ſehr 
zu empfehlen. Dr. Glaſer, San.⸗Rath. 


Danzig, 28. März 1895. Die Patent⸗Myrr olin · 
Seife iſt ein gutes Präparat. Dr. Lemke. 


Danzig, 28. März 1895. Die mir zugeſandte 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife hat ſich in der Praxis bewährt. 
Dr. Müller. 


Danzig, 29. März 1895. Mit der Patent⸗Myrr⸗ 
holin Seite welche ich in perſönlichem Gebrauch 
genommen habe, bin ich recht zufrieden, fie ſcheint 
meinen Händen, die unter Carbol und Sublimat viel zu 
leiden haben, ganz gute Dienſte zu thun. Schicken Sie 
mir bitte 12 Stück. Dr. Fiſcher, pr. Arzt. 


Danzig, 2. April. Theile mit, daß ich mit Ihrer 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife ſehr zufrieden bin und dieſelbe 
in meiner Praxis empfehlen werde. Dr. Findeiſen. 


Danzig, 1. April 1895. Theile Ihnen mit, daß ich 
die Patent⸗Myrrholin⸗Seiſe für außerordentlich gut 
erachte, die Haut wird nach dem Waſchen mit derſelben 
ungemein zart. Ich a. Sie, er umgehend 12 Stüd 
nebſt der Rechnung zuſchicken zu wollen. 

> Dr. med. Wicherkiewiez, Augenarzt. 


Haupt-Depot: Elbing, Adier-Apotheke. _ a, 


Danzig, 1. April 1895. Benutzte Ihre Patent- 
Myrrholin⸗Seife in meiner Sprechſtunde zum perſön⸗ 
lichen Gebrauche und ſie ſcheint auf die Haut günſtig 
einzuwirken. Dr. Schuſtchrus. 


Dirſchau, 31. März 1895. Euer Wohlgeboren 
theile ich hierdurch mit, daß Ihre Patent⸗Myrrholin⸗Seife 
ſich bei zarter Haut ſehr gut bewährt hat. 

Dr. Scheffler, Sanitäts⸗Rath. 


Dt. Eylau, 2. April 1895. Die Patent⸗Myrr⸗ 
holin⸗Seife hat ſich als Toiletteſeife bei zarter Haut 
beſtens bewährt, ich werde ſie als ſolche ſtets 
empfehlen. Stabsarzt Dr. Kremer. 


Dt. Krone, 16. März 1895. Ein an Eezem der 
Hände leidender Mann mit ſehr empfindlicher Haut vertrug 
Ihre Patent⸗Myrrholin⸗Seife beſſer als jede andere. 

Dr. Wilde, Geh. San.⸗Rath. 

Freyſtadt, 29. März 1895. In Betreff Ihrer 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife bezeuge ich Ihnen gerne, daß ich 
dieſelbe für die beſte Toiletteſeife halte, die ich bis 
jetzt kennen gelernt habe. — Dieſelbe beſitzt alle Vor⸗ 
züge einer ausgezeichneten Toiletteſeife und iſt fie beſonders 
für zarte Haut zu empfehlen, doch auch eine rauhe macht 
ſie geſchmeidig, dabei iſt die Seife ſehr dauerhaft. 

Dr. Heinrich. 


Märk. Friedland, 29. März 1895. Hierdurch 
theile ich Ihnen gerne mit, daß ſich Ihre Patent⸗Myrr⸗ 
holin⸗Seife als milde, gute Toiletteſeife bei zarter Haut 
bewährt hat. Dr. Schulz. 


Hammerſtein, 30. März 1895. Erwidere Ihnen 


ergebenſt, daß ich die Patent⸗Myrrholin⸗Seife zur Zeit 
im Gebrauch habe. — Dieſelbe erhält die Haut glatt 
und geſchmeidig und erfüllt auch ſonſt alle An⸗ 
forderungen, die man an eine gute Toiletteſeife ſtellt. 
Dr. Barinowski, pr. Arzt. 


Hohenſtein, 30. März 1895. Auf Ihr Verlangen 
beſtätige ich, daß die Patent⸗Myrrholin⸗Seife eine für die 
Haut angenehme Seife iſt. Dr. Gratz. 


Jungfer, 2. April 1895. Zur gefl. Nachricht, daß 
die Patent⸗Myrrholin⸗Seife als Toilettenſeife jedenfalls 
ſehr zu empfehlen iſt. Dr. Maſurke, pr. Arzt. 


Marienburg, 2. April 1895. Die Patent⸗Myrr⸗ 
holin⸗Seife hat ſich mir als Toilette⸗Seife gut bewährt. 
N Schelle, pr. Arzt. 


Nenenburg, 3. April 1895. Theile ergebenſt mit, 
daß die Patent⸗Myrrholin⸗Seife Anwendung gefunden hat 
und ſich in kosmetiſch⸗hygieniſcher Beziehung als Toilette⸗ 
ſeife vorzüglich bewährt. Dr. Gottwald. 

Neuſtadt (W.⸗Pr.), 29. März 1895. Die Patent⸗ 
Myrrholin⸗ Seife iſt eine ſehr angenehme Toiletteſeife, 
welche von Frauen und Kindern beſonders gern 
benutzt wird und die Haut geſchmeidig macht und ebenſo 
erhält. Dr. Kroemer. 


ſterode, 29. März 1895. Theile Ihnen gerne mit, 
daß die Patent⸗Myrrholin⸗Seife als Toiletteſeife meinen 
Kindern, welche ſehr empfindliche Haut beſitzen, zum 
Gebrauche überwieſen habe. Dieſelbe macht entſchieden die 
Haut geſchmeidiger. Die aufgeſprungenen Hände meiner 
Kinder ſind ohne jede andere Medication als die 
Anwendung Ihrer Seife ſchnell geheilt. 

Dr. Lange, Stabsarzt. 


die Kinder 
nur mit 
dieser Seife! 


Neuteich, 1. April 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife habe ich einer meiner Patienten zur Erprobung über⸗ 
geben. Dieſelbe rühmt von der Seife in anerkennender 
Weiſe, daß ſie die Haut vorzüglich weich mache. 

Dr. Ziegner, Sanitäts⸗Rath. 


Ohra, 29. März 1895. Theile Ihnen ergebenſt mit, 
daß ich mit der Patent⸗Myrrholin⸗Seife durchaus zu⸗ 
frieden bin und werde ich dieſelbe in meinen Kreiſen 
empfehlen. Dr. Boenheim. 


Roſenberg, 31. März 1895. Die Patent⸗Myrr⸗ 
holin⸗ Seife iſt eine milde, auch eine zarte Haut nicht 
ee Seife, die ſich bei Rauhigkeit und Schrunden der- 
ſelben ſehr gut bewährt hat. 

Dr. Wasbutzki, pr. Arzt. 


Noſenberg, 9. April 1895. Ihre Patent⸗Myrr⸗ 
holin⸗Seife iſt infolge ihrer Reinheit, namentlich für die 
zarte Haut, alſo für Frauen und Kinder geeignet, 
und verdient beſonders als Toiletteſeife empfohlen zu 
werden. Dr. Gettwart, Kreis⸗Phyſ. 


Schönbaum, 13. April 1895. Theile mit, daß ich 
Ihre Patent⸗Myrrholin⸗Seife als vorzüglich brauch- 
bares Präparat ſchätzen gelernt habe. 

Dr. med. Trabandt, Arzt. 


Schöneck, 1. April 1895. Danke für die Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife, welche ein ſehr angenehmes Aroma 
und eine vorzüglich günſtige Wirkung auf die Haut 
hat. Carbol und Sublimat griffen meine Hände ſehr an, 
die Haut der Finger wurde rauh und riſſig und ſeit dem 
Gebrauch Ihrer Seife bleibt die Haut glatt und ge⸗ 
ſchmeidig. Bitte um gefl. Zuſendung von 12 Stück der 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife. Dr. von Tempski. 


Thorn, 24. Februar 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife habe ich ſelbſt in Anwendung genommen und 
kann meine volle Zufriedenheit ausſprechen. Die⸗ 
ſelbe iſt eine gute Toiletteſeife, hat aber noch den ganz 
beſonderen Vorzug, daß dieſelbe die Haut weich und 
zart macht und deshalb vor Allem Perſonen, die an auf⸗ 
geſprungenen Händen leiden, empfohlen werden kann. 

Dr. med. Köhlau, Oberſtabsarzt. 


Thorn, 29. März 1895. Theile Ihnen hierdurch 
ergebenſt mit, daß die Patent⸗Myrrholin⸗Seife in meiner 
Familie Verwendung gefunden und ſich, ſoweit dies nach 
ſo kurzen Verſuchen zu beurtheilen möglich iſt, als 
hygieniſche Toiletteſeife zu bewähren ſcheint. 

Dr. Winſelmann, San.⸗Rath. 


N, 29. März 1895. Von der Patent: 
Myrrholin⸗Seife kann ich nur jagen, daß dieſelbe in meiner 
Familie ungetheilten Beifall gefunden hat ꝛc. 

Dr. Krauſe. 


Königsberg i. Pr., 29. März 1895. Kann nur 
meine Zufriedenheit mit der Patent⸗Myrrholin⸗Seife 
ausſprechen nach den bisherigen Verſuchen. Die Seife iſt 
für die Haut ſehr angenehm. Dr. Gentzen. 


Königsberg i. Pr., 30. März 1895. Die Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife habe ich an mir ſelbſt probirt und 
bin mit derſelben zufrieden. Dr. Gerdien. 


Königsberg i. Pr., 4. April 1895. Die Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife betreffend theile ich Ihnen mit, daß die⸗ 
ſelbe bei rauher Haut und aufgeſprungenen Händen aus⸗ 
gezeichnete Dienſte geleiſtet hat. Dr. von Olfers. 


Beilage zur Altyreußiſchen eitung. 


Nr. 138. 
Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der charakteriſirte Pollzelpräſident von 
Windheim zu Stettin iſt zum Poltzeipräſident von 
Berlin ernannt worden. Der nunmehrige Polizei⸗ 
präſident von Berlin von Windheim iſt geboren am 
27. Juni 1857 zu Gr.⸗Oſchersleben. Er iſt 1879 
zum Gerichts⸗ Referendar, 1881 zum Reglerungs⸗ 
Referendar und 1884 zum Regierungsaſſeſſor ernannt 
worden. Nachdem er im Januar 1886 mit der 
kommiſſariſchen Verwaltung des Landrathsamts Ragnit 
betraut worden war. wurde er im Jult desſelben 
Jahres Landrath des Kreiſes. 1894 wurde er zur 
kommiſſariſchen Beſchäftigung ins Minifterium des 
Innern einberufen und im April 1895 zum Polizei⸗ 
präſidenten in Stettin ernannt, von wo er nunmehr 
ſcheidet, um das Berliner Pollzeipräſidium zu über⸗ 
nehmen. — Seit geſtern Abend 7 Uhr ſteht in der 
Köpnicker Vorſtadt der Viktoriaſpeicher, welcher Heu, 
Möbel, Getreide, Spiritus und andere leicht brenn⸗ 
bare Stoffe enthält, in Flammen. Sämmtliche Re⸗ 
ſerven der Feuerwehr ſind herangezogen; man be⸗ 
fürchtet, daß auch Menſchen umgekommen ſind, ſowie 
daß das Feuer wegen ungünſtigen Windes weiter an 
Ausdehnung gewinnt. — Der Regierungsaſſeſſor von 
Wurmb aus Bromberg iſt dem Königlichen Poltzei⸗ 
präſidium zu Berlin zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen worden. 

Berlin. Zur Angelegenheit Kotze meldet die 
„Voſſ. Ztg.“, daß der vom Ehrengericht freigeſprochene 
Ceremonienmeiſter an die Oberſtaatsanwaltſchaft eine 
Anzeige wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung gegen 
den Ceremonienmeiſter von Schrader gerichtet hatte. 
Die Oberſtaatsanwaltſchaft hat die Einleitung eines 
Verfahrens gegen Herrn von Schrader abgelehnt. 
Nun beſchritt Herr von Kotze den Weg der Privat⸗ 
beleidigungsklage gegen Herrn von Schrader, aber zwei 
Sühnetermine verliefen ohne Ergebniß, weil Herr 
von Schrader nicht erſchienen war. In etwa 4 Wochen 
dürfte nunmehr die Hauptverhandlung vor dem 
Schöffengericht ſtattfinden. Die Duellangelegenheit des 

errn von Schrader und des Rittmeiſters a. D. 
von Soße wird am 27. Juni die Strafkammer be⸗ 
ſchäftigen. — Mit dem Austritt des Abg. Dr. Kropatſchek 
aus der Redaktion der „Kreuzzeitung“ ſind die Dinge 
in der letzteren noch keineswegs zu einem definitiven 
Abſchluß gekommen. Vielmehr erheben ſich innerhalb 
der konſerbativen Partei immer mehr Stimmen, welche 
verlangen, daß dem „Syſtem Hammerſtein“ in der 
„Kreuzzeitung“ doch bald ein Ende gemacht werde, 
wenn es jetzt auch in dem dort entbrannten Kampfe 
vorläufig noch einen ſcheinbaren Sieg errungen hat. 


* Charlottenburg. Die Stadtverordneten haben 


am Mittwoch einen dringlichen Antrag einſtimmig an⸗ 
genommen, der Magiſtrat wolle den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten erſuchen, dem Einſpruch der phyſi⸗ 
kaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt gegen die Einführung 
des elektriſchen Betriebes der Berlin⸗Charlottenburger 
Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht Folge zu geben, viel⸗ 
mehr die Einführung des eleltriſchen Betriebes, der 
eine unerläßliche Nothwendigkeit iſt, zu veranlaſſen. 

Kiel. Zu den großen Segelregatten in Kiel und 
Travemünde haben ſich 531 Fahrzeuge angemeldet. 
Allein an der Kieler Regatta werden 489 Pachten 
theilnehmen. Die 531 Fahrzeuge vertheilen ſich auf 
acht Regatten, am ſtärkſten beſchickt iſt die große See⸗ 
regatta am 24. Juni, es werden ſich an derſelben 
117 Fahrzeuge, darunter 53 Berliner Yachten, ber 
thelligen. — Verkehrsbeſchränkungen find zur Sicherung 
des Verkehrs auf der Elbe zwiſchen Hamburg und 
Brunsbüttel während der Fahrt des Kaiſers zur Er⸗ 
öffnung des Nordoſtſeekanals für den Abend des 
19. Juni angeordnet. Auch iſt, damit die Leuchtfeuer 
auf der gedachten Elbſtrecke deutlich erkennbar ſind, 
angeordnet, daß in der Nacht vom 19. zum 20. Juni 
keine Lichter irgend welcher Art, die von der Elbe ab 
geſehen werden können, in geringerer Entfernung wie 
500 Meter von den Leuchtfeuern angezündet werden. 

Flensburg. Die Torpedobootsflottille, beſtehend 
aus 12 „Ss und 2 „D“⸗Booten, hat den erſten Theil 
ihrer Fahrt⸗ und Schießübungen beendet. Die letzteren 
fanden vorwiegend in der Flensburger Föhrde ſtatt, 
wo ſich das nicht beſonders belebte, breite Fahrwaſſer 
des Hafens für dieſe Uebungen beſonders eignete. 
Dem mehrfach erwähnten Zuſammenſtoß von vier 
Torpedobooten iſt eine Aufmerkſamkeft zugewendet, die 
der Unfall thatſächlich nicht verdient, da es ſich nur 
um Beſchädigungen minimaler Art handelt. Nach den 
Kieler Feſttagen werden die Uebungen wieder auf⸗ 
genommen. Die Flottille tritt dann zum Manöver⸗ 
geſchwader über und wird im Auguſt in die Herbſt⸗ 
übungsflotte eingereiht. 

Kamin. Die zum Beſten des hieſigen Krankenhaus- 
Baufonds veranſtalteten Feſtvorſtellungen, die ſich eines 
großen Beſuches zu erfreuen hatten, erreichen am 
Sonntag, 16. d. M. ihren Abſchluß. 

Hamburg. Der Dampfer „Tantallon Caſtle“ 
mit dem früheren engliſchen Premierminiſter Gladſtone 
und Familie, und dem Eigenthümer des Schiffes Sir 
Donald Currie ebenfalls mit Familie und anderen 
zahlreichen Gäſten traf geſtern auf der Elbe ein und 
ging bei Brunshauſen vor Anker; dorthin ging um 
3 Uhr der Ballinſche Dampfer „Arladne“ ab, um die 


Paſſagiere nach Hamburg zu bringen. — Von den geſtern in den Nachmittagsſtunden überraſcht. 


Elbing, den 15. 


ſche Aviſo „Marblehead“, der ſpaniſche Aviſo 
„Marques de la Enſenada“, der öſterreichiſche Torpedo⸗ 
jäger „Trabant“, die italteniſchen Avlſos „Aretuſa“ und 
„Savoia“ und der engliſche Miſſionskutter „Albert“ 
auf der Elbe eingetroffen. 

Danzig. In der letzten Sitzung des hleſigen 
Deichamts wurde der Anſchlag für die in dieſem Jahre aus⸗ 
zuführenden Deich⸗ und Uferbauten auf 5500 Mk., der 
Anſchlag für die in dieſem Jahre auszuführenden 
Melloratlonsarbeiten auf 71,000 ME. ſeſtgeſetzt. Auf 
den Vortrag des Herrn Bauraths Schmidt beſchloß 
das Deichamt, die Ausführung der Kanäle und Aus⸗ 
laßſchleuſen am Heringskruge mit Rückſicht darauf, 
daß die Koupirung der Weichſel in dieſem Jahre erſt 
erfolgt, für dieſes Jahr auszuſetzen. Die Haus⸗ 
haltsanſchläge für 1895/96 für die Deichkaſſe und die 
Entwäſſerungs⸗Verbandskaſſe, abſchließend mit 128,500 
bezw. 96,200 Mk., wurden genehmigt, die Deichbei⸗ 
träge auf 10 pCt. und die Entwäſſerungsbeiträge auf 
— — des beitragspflichtigen Geſammtwerthes feſt⸗ 
geſetzt. 

Marienburg. Am geſtrigen Nachmittage unter⸗ 
nahm die hieſige höhere Töchterſchule einen Ausflug 
nach Rachelshof und Waplitz. Die 1. Klaſſe vergnügte 
ſich in Rachelshof, während die 2. und 3. Klaſſe in 
Waplitz bei Chriſtburg ihr Amuſement fand. — Die 
Zöglinge des hieſigen Königlichen Lehrer = Seminars 
werden anfangs nächſter Woche eine Fahrt nach Elbing 
und Cadinen machen. — In Schöneberg an der 
Weichſel iſt die neuerbaute Apotheke nunmehr dem 
Verkehr übergeben worden. Damit iſt ein großer 
Uebelſtand beſeitigt. 

Krojanke. Das hier vor ca. 7 Jahren errichtete 
Diakoniſſenkrankenhaus, das unter der Verwaltung des 
ev. Kirchenraths ſtand, wird nunmehr am 1. Oktober 
d. Js., da die vorhandenen Mittel die ſich ſtetig 
ſteigernden Ausgaben nicht mehr deckten, wieder ein⸗ 


gehen. Eine Weiterführung deſſelben auf ſtädtiſche 
Koſten wurde durch Stadtverordnetenbeſchluß ab⸗ 
gelehnt. Ein Krankenhaus nach früherem Muſter, in 


dem eine Privatperſon die Krankenpflege als Neben⸗ 
erwerb beſorgt, ſoll von gedachtem Zeitpunkte ab an 
die Stelle des früheren Inſtituts treten. Ferner 
wurde beſchloſſen, daß Perſonen, welche in unſerem 
Orte keinen feſten Wohnſitz haben und auch über 
auswärtige Einnahmequellen verfügen, fortan von dem 
geſammten ſteuerpflichtigen Einkommen zur Kommunal 
ſteuer herangezogen werden ſollen. 
Marienwerder. Von einem plötzlichen Tode 
wurde die Arbeiterwittwe Staierlowski aus 15 . 
ie 


fremden Fahrzeugen, die zur Eröffnung des Nordoſt⸗Frau war mit ihrer Schwiegermutter auf dem Felde 
ſeekanals hier angemeldet wurden, find der amerilani⸗ mit Kaxtoffelhacken beſchäftigt, da traf fie ein Herz⸗ 
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ſchlag. — In bieſiger Gegend ſtehen die Kartoffeln 
zum Theil bereits in voller Blüthe. Schon ſeit 
einigen Tagen haben die Beſitzer der hieſigen Niederung 
ſowie der Höhe den Anfang mit der Heuernte gemacht, 


die eine recht gute iſt. 
Der Landtag hat bekanntlich 


Marienwerder. 
die für eine Eiſenbahn Rieſenburg⸗Jablonowo mit 
Abzweigung nach Marienwerder geforderten Mittel 
bewilligt. In Marienwerder geht nun ſeit einigen 
Wochen das Gerücht, daß die Zweigbahn nicht nach 
Marlenwerder geführt werden ſolle. Dieſes Gerücht 
entbehrt nach den „N. W. M.“ jeder Begründung. 
Indeſſen wird die Bahn im Gegenſatz zu den früheren 
Plänen über Leſſen geführt werden. Dafür, daß der 
Bau der Bahn noch in dieſem Jahre in Angriff ge⸗ 
nommen wird, iſt leider wenig Ausſicht vorhanden; 
der Herr Finanzminiſter ſoll nicht in der Lage ſein, 
die nothwendigen Mittel ſchon jetzt bereit zu ſtellen. 
Mit einem Revlſionszuge trafen neulich Herr 
Eiſenbahndirektions ⸗Präſident Thoms, mehrere Mits 
glieder der Danziger Direktion und einige Miniſterial⸗ 
beamte auf unſerem Bahnhofe ein. Die Baulichkeiten 
auf dem hieſigen Bahnhofe haben ſich als völlig un⸗ 
zureichend erwieſen. Das Statlonsbureau iſt zu klein! 
die Warteſäle entſprechen nicht entfernt dem regen 
Verkehr, der Güterboden hat ſchon vergrößert werden 
müſſen, und dazu ſind alle dieſe Baulichkeiten höchſt 
unſchön. Es läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß 
die Herren auch mit dieſen Verhältniſſen ſich beſchäftigt 
haben. Man ſpricht ſeit einiger Zeit von in Ausſicht 
genommenen Umbauten, die dafür angeblich ausge⸗ 
worfene Summe würde aber wieder nur unzureichen⸗ 
des Flickwerk geſtatten. Und doch iſt ganze Arbeit 
um jo: mehr nothwendig, als von der Eiſenbahnlinle 
Rieſenburg⸗Jablonowo mit Abzweigung nach Marien⸗ 
werder eine weitere Steigerung des Verkehrs zu er⸗ 
warten iſt. 

Lötzen. Das zehnte Provinzlalkirchengeſangfeſt 
wurde dieſer Tage bier gefeiert. Die Vertreter der 
neunzehn im Provinzlalverband ſtehenden Verelne 
waren erſchienen. Die Ausführung des ſehr reich⸗ 
haltigen Programms für das geiſtliche Konzert über⸗ 
traf alle Erwartungen. Der erſte Feſttag brachte dann 
noch eine geſellige Vereinigung. Am zweiten Feſttage 
wurde ein Feſtgottesdienſt gehalten, in dem die Ge⸗ 
ſammtchöre mitwirkten und Herr Pfarrer Trinker⸗ 
Nikolaiken die Feſtpredigt hielt. Darauf fand das 
Jahresfeſt und die Generalverſammlung des „Vereins 
für Kirchenmuſik für Oſt⸗ und Weſtpreußen“ ſtatt. 

Königsberg. Der Miniſter für Landwirthſchaft 
hat dem Komitee der Ausſtellung auf Antrag zur 
Prämitrung hervorragender Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biete der Landwirthſchaft 20 ſilberne und 40 bronzene 


Medaillen überſandt und als Ehrenprelſe für Leiſtungen 
in der Nutzgeflügelzucht ein bronzenes und zwei in 
Eiſen gegoſſene Medaillons mit Geflügelabbildungen 
zur Verfügung geſtellt. — Am Donnerſtag haben die 
höheren Klaſſen der Gymnaſien zu Inſterburg und 
Gumbinnen, am Freitag die des kgl. Gymnaſiums zu 
Pr. Stargard unter Führung ihrer Lehrer bezw. 
Direktoren die Ausſtellung beſucht. Bei dem freund⸗ 
lichen Entgegenkommen der Eiſenbahnbehörden dürften 
derartige Unternehmungen allen Gymnaſien Oſt⸗ und 
Weſtpreußens zu empfehlen ſein. r 
Neidenburg, Beil dem Wirth Krzykowski in 
Illowken diente die 15jährige Marie Kutrieb. In 
Folge ihrer Unachtſamkeit war eine Ente zu Schaden 
gekommen, weshalb ihr Dienſtherr fie ſchalt und züch⸗ 
tigte. Nun wollte ſie den Dienſt verlaſſen und fragte 
ein 12jähriges Mädchen um Rath, wie dieſes am 
beſten geſchehen könnte. Die Gefragte rleth ihr, dem 
Herrn „etwas anzuthun“, dann werde ſie frei werden. 
Dieſen Rath befolgte die K., indem fie in der Scheune 
ihres Dienſtherrn Feuer anlegte, durch welches nicht 
nur dieſes Gebäude, ſondern auch ſämmtliche andere 
Baulichkeiten mit allen Vorräthen und drei werth⸗ 


vollen Maſchinen in Flammen aufgingen; das Vieh 


konnte nur mit großer Mühe gerettet werden, wobei 
ein Knecht Brandwunden erlitt. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend, da eine neue noch nicht ganz fertiggeſtellte 
Scheune noch nicht verſichert war; die jugendliche 
Brandſtiſterin wurde heute dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß zeit 

Bromberg. An 28 Dienftmäbden, welche ſich 
während eines ſechsjährigen Dienſtes in der Stadt 
und während dreier Jahre auf der zuletzt einge⸗ 
nommenen Stelle durch gute Führung und tüchtige 
Leiſtungen ausgezeichnet haben, iſt die Prämie von je 
50 — aus dem Geſindebelohnungsfonds ausgezahlt 
worden. 


Coloniales. 


In Uſambara iſt der alte Sembodſcha geſtorben. 
Er hat in jenem Gebiete eine große Rolle geſpielt. 
Er hat ſeine Thätigkeit als Vlehräuber begonnen und 
ſtand nicht nur im Kampfe mit ſeinem Stamm, ſon⸗ 
dern auch mit ſeinen nächſten Verwandten; den Beſitz 
des von ihm beherrſchten Landes hatte er mittelſt 
elnes zuſammengelaufenen Geſindels an ſich gerifien. 
Als die Küſtenſtämme mit dem Sultan von Sanſibar 
in Streit kamen, ſtellte er ſich auf des Letzteren Seite, 
nahm deſſen Flagge an und bekam ſo eine kräftige 
Stütze. Seinen Wohnort Maſinde hatte er auf einem 
ſchwer zugänglichen Felſen angelegt, wo er nur ſchwer 
angegriffen werden konnte und das umliegende Land 
beherrſchte; von allen Karawanen erhob er Hongo 
(Zoll). Sembodſcha war es, der 1888 die Expedition 
des Dr. Hans Meyer feſthielt, beraubte und 
ſowohl den Führer wie ſeinen Begleiter Dr. O. Bau⸗ 
mann an Buſchiri auslieferte. Auch ſtand Sembodſcha 
mit den Mafjat in einem gewiſſen Bündniſſe. Als 
im Jahre 1890 der Stellvertreter des Reichskommiſſars 
Dr. Schmidt mit einer Expedition nach dem Kilimand⸗ 
ſcharo zog, kam ihm Sembodſcha demüthig entgegen 
und überreichte ihm zur Entſchädigung für die beraubte 
Meyer'ſche Expedition Elfenbein und Gold im Werthe 


von 4000 Mk., etwa ein Viertel des Geraubten. Er 
erhielt ein feſtes Gehalt von Anfangs 100 Rupien, 
ſpäter 200 monatlich ausgeſetzt. Auch dem Major v. 


Wißmann, der 1891 durch Uſamba zog, kam er 


freundlich entgegen. In Maſinde war ein deutſches 
Fort über dem Sultansſitze errichtet. Seitdem hielt 
ſich Sembodſcha ruhig; er iſt 60 Jahre alt geworden; 
ſein Nachfolger iſt ſein Sohn Kimnart in Wugo. 


Soziales. IF 

Berlin. Die Töpfergeiellen beſchloſſen in einer 
von etwa 1000 Perſonen beſuchten Verſammlung, vom 
17. d. M. ab zu ſtreiken. Gearbeitet darf nur auf 
ſolchen Bauten werden, auf denen der 1886 bewilligte 
Tarif gezahlt wird. Tarifmäßig Arbeitende haben 10 
Prozent ihres Verdienſtes zur Unterſtützung der Ar⸗ 
beltsloſen abzugeben. 

Leipzig. Von den ſtreikenden Maurergeſellen 
haben bereits 400 die Stadt verlaſſen. Das von 
beiden Parteien angerufene Gewerbegericht übernahm 
die Herbeiführung einer gütlichen Einigung. Demzu⸗ 
folge beſchloß eine geſtern Vormittag abgehaltene 
Maurerverſammlung, drei Vertreter in das zu bildende 
Einigungs⸗Comité zu entjenden. 


Vermiſchtes. 

Ein heiteres Geſchichtchen, in welchem der 
lelder noch überall verbreitete Teuſelsglaube die Haupt⸗ 
rolle ſplelt, hat ſich im Kreiſe Z. ereignet. Waren da 
eines Tages drei biedere Landwirthe aus P. in dem 
Städtchen J. ihren Geſchäften nachgegangen, wobei 
ihnen die Zeit ſo ſchnell verſtrich, daß ſie erſt in 
ſpäter Abendſtunde heiter und vergnügt auf einem ge⸗ 
meinſamen Fuhrwerk die Heimreiſe antreten konnten. 
Halbwegs paſſirte ihnen ein Unglück: Die Pferde 
blieben auf einmal ſtehen und waren weder im Guten 
noch mit Gewalt von der Stelle zu bringen. „Wie 
hewe de Düwa up'm Wage, de möte wie upſuke!“ 
Da ſich derſelbe in verſchiedener Geſtalt, oft in der 
eines Sperlings, einer Maus ꝛc. zeigt, ging es ans 
Suchen. Alles wurde vom Wagen entfernt, jedes 
Eckchen genau beſichtigt; vom „Düwa“ jedoch war 
keine Spur zu entdecken. 
dennoch verſcheucht zu haben, wurde der Wagen wieder 
in Ordnung gebracht; allein die Weiterfahrk war uns 
möglich, die Pferde ſchnauften und bäumten ſich auf, 
waren aber nicht vorwärts zu bringen. Nachdem ſich 
die biedern Landbewohner, bei denen ſich allmählich 
nun auch die Angſt einſtellte, gegen zwei Stunden 


abgequält, wurde beſchloſſen, die Pferde abzufträngen 


und den Reſt des Weges zu Fuß zurückzulegen. Da 
auf einmal machte ſich der „Düwa“ bemerkbar, aber 
nicht in der Geſtalt eines Sperlings, ſondern in der 
einer Drahtſtütze einer Telegrophenſtange, die ſich 
zwiſchen den Pferden befand und in der Dunkelheit 
nicht geſehen worden war. Nachdem das Hinderniß 
— . traten die Geängſtigten endlich die Weiter⸗ 
reiſe an. a 

Wien. Wie die Blätter aus Temesvar melden, 
drangen die Arbeiter, welche am Reſchitzer Bergwerk 
die Arbeit eingeſtellt haben, in die Wohnung des Berg⸗ 
verwalters Bene ein, um denſelben zu mißhandeln. 
Die Gensdarmerie verhütete Gewaltthätigkeiten. Bene 


In der Hoffnung, ihn h 


entfloh mit ſeiner Famile auf einem Nebenwege. Eine 
Verſtärkung von Gensdarmerie und Militär iſt in⸗ 
getroffen. 


Eine rohe That bat Blefer Tage ein Soldat des 


Dragoner ⸗ Regiments in Oldenburg vollführt. Aus 


Rache, daß ihm kein Urlaub bewilligt worden war, 
ſtieß er zwei Pferden die Lanze in den Bauch, ſo daß 
beide Thiere bald verendeten. Der Unmenſch wurde 
abgeführt. 

Im Laufe dieſes Sommers werden in einzelnen 
Garniſonen der verſchiedenen Armeekorps Schwimm⸗ 
verſuche mit waſſerdichten Zelten der Infanterie 
zum Ueberſetzen von Gewäſſern ausgeführt werden. 
Die Zelte werden mit dem vollen Gepäck, der Be⸗ 
kleidung, Bewaffnung und Ausrüſtung des Infanteriften 
gefüllt und zu Bündeln arrangirt, die an den Ecken 
und Seiten mit Heu. Stroh oder trockenem Schilf 
oder Gras gefüllt und alsdann geſchloſſen werden, ſo 
daß ein waſſerdichter ſchwimmender Trageſack entſteht. 
5—6 dieſer Bündel werden durch Stricke mit einander 
verbunden und von den des Schwimmens kundigen 
Mannſchaften, die zuvor über das Gewäſſer ſchwimmen, 
hinüber gezogen. Die im Schwimmen ausgebildeten 
Inhaber der Gepäckſtücke ſchwimmen neben ihrem 
Gepäck her, während ſich die Nichtſchwimmer auf die 
Trageſäcke legen und ſo hinüber gezogen werden. 
Bei ruhigem Waſſer und geringem Strom verſprechen 
dieſe Verſuche für kleinere Abtheilungen zwar Ausſicht 
auf Erfolg, allein bei ſtarker Strömung und ſtark 
bewegtem Waſſer erſcheinen dieſelben äußerſt gewagt 
und daher undurchführbar und dürften dieſelben über⸗ 


haupt bei vorhandenen günſtigen Bedingungen nur 


ganz ausnahmsweiſe zum Ueberſetzen kleinerer In⸗ 
ſanterieabtheilungen zur erfolgreichen Durchführung 
elangen können, während die Gefechtsfahrzeuge und 
rains derſelben nach wie vor auf die Benutzung 
vorhandener oder zu ſchlagender Brückenübergänge 
verwieſen bieiber. 

Militärunfall. In Neiße erſchoß am Mittwoch 
Nachmittag beim Exerzieren aus Verſehen ein Soldat 
der fünften Kompagnie einen der erſten und ver⸗ 
wundete einen zweiten tödtlich mit einer ſcharfen 
Patrone, die er vom Wachtdienſte übrig behalten 


atte. 

Die Hänſigkeits⸗Uuterſuchungen der deutſchen 
Sprache, welche mit Unterſtützung der Direktion des 
Statiſtiſchen Amts angeſtellt werden, haben bereits 
recht intereſſante Ergebniſſe gebracht. Die Unter⸗ 
ſuchungen erſtrecken ſich auf 20 Millionen Silben oder 
10,906,235 Wörter. Das häufigſte Wort der deutſchen 
Sprache iſt das Wort „die“, es iſt 343,765 Mal ge⸗ 
zählt worden, dann folgt „der“, das 337,011 Mal 
gefunden wurde. An dritter Stelle folgt im allge⸗ 
meinen Durchſchnitt das Wort „und“, das aber in 
einzelnen Spezialgebieten der Literatur die beiden 
Artikel noch weitaus übertrifft; ſo findet man in der 
Bibel unter 100,000 Wörtern 6997 „und“, 2277 
„der“ und 2302 „die“. 

Trauerbriefmarken Eine reiche und empfind⸗ 
ſame Dame, ſo wird berichtet, fühlte ſich kürzlich 
äußerſt ſchmerzlich durch die Nothwendigkeit berührt, 
ihren Briefen, in denen fie einen erlitenen Verluſt 
ihren Verwandten und Bekannten anzeigte, und die 


ſelbſtverſtändlich die ſchwärzeſten Trauerränder hatten, 


bunte rothe und blaue Briefmarken aufkleben zu 
müſſen. Wie man ſich erzählt, hat ſie ſich daher an 
den Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan mit einer Ein⸗ 
gabe gewendet und ihn um Einführung gleichmäßig 


ſchwarzer oder ſchwarzweißer Trauerbrlefmarken er⸗ 


ſucht. Der oberſte Poſtchef habe jedoch der Bit‘ 
ſtellerin den Beſcheld zugehen laſſen, daß er ſich 
leider außer Stande ſehe, ihren Vorſchlägen näher zu 
treten, daß er dagegen eine Veſügung erlaſſen werde, 
wonach die Poſtunterbeamten in Zukunft die farbigen 
Marken auf ſchwarz geränderten und eleganten Briefen 
beſonders ſchwarz abzuſtempeln hät'en, um auf dleſe 
Weiſe die Harmonie herzuſtellen. 

Die Reparaturen an dem „König Wilhelm“ 
werden für die Verhältniſſe des Schiffes nur kleine 
genannt werden können, was ſchon aus dem Umſtande 
hervorgeht, daß die Geſammtkoſten dieſer Arbeiten 
kaum die Höhe von 300 000 Mark überſchreiten 
werden. Ein Haupttheil der vorzunehmenden Ar: 
beiten wird darin beſtehen, daß man einige 
Querſchotten, welche ſich bisher nur in den 
unteren Schiffsabtheilungen befanden, nach oben 
zu verlängert, um die Schwimmfähigkeit bei 
Havarien ꝛc. zu erhöhen. Dagegen iſt es nicht beab⸗ 
ſichtigt, wie von Wilhelmshaven gemeldet wurde, dem 
alten Panzer ein neues Panzerdeck einzuſetzen, deſſen 
erhebliche Unkoſten in keinem Vergleich zu dem heutigen 
Gefechtswerth des Schiffes ſtehen würden. An 
leitender Stelle beabſichtigt man nur das alte Panzer⸗ 
ſchiff durch dieſe Reparaturen ꝛc. auf eine Reihe von 
Jahren kriegsbrauchbar zu erhalten, da vor der Hand 
an einen Erſatzbau ſchwerlich zu denken ſein wird. 

Die neue Alſterinſel. Bor einigen Monaten, 
als bereiis an den Katfer von Selten des hamburgi⸗ 
ſchen Senats die ihm nahegelegte Einladung ergangen 
war, die Feſtlichkeiten zur Einweihung des Nordoſtſee⸗ 
kanals von Hamburg aus zu beginnen, nahm der 
hamburgiſche Bevollmächtigte zum Bundesrath Ver⸗ 
anlaſſung, mit dem Kaiſer in großen Zügen das Pro⸗ 
gramm des Feſtes, ſoweit es auf hamburgiſchem Boden 
ſpielen ſollte, feſtzuſtellen. Im Laufe des Geſprächs 
bemerkte der Kaiſer — ſo ſagt man —: „Wir eſſen 
natürlich im neuen Rathhauſe.“ — „Und weiter, 
Majeſtät?? — „Dann nehmen wir den Kaffee auf 
der Alſterinſel.“ (Hier iſt einzuſchalten, daß der 
Kaiſer am 29. Oktober 1888 bei Gelegenheit 
ſeines erſten Beſuchs in Hamburg von dem da⸗ 
mals in der Außenalſter neuerrichteten Vergnügungs⸗ 
lokal „Alſterluſt“ aus feine Umfahrt auf der äußeren 
Alſter angetreten hatte.) Der Bevollmächtigte zum 
Bundesrath erwiderte: „Aber Majeſtät, wir haben 
leider keine Alſterinſel.“ — „Wie, Sie haben keine 
Alſterinſel?“ — „Wenn Ew. Majeſtät befehlen,“ war 
die Antwort, „ſo ſchaſfen wir eine.“ Und alsbald 
erging an einen geſchickten Ingenieur der Auftrag, für 
einen unbegrenzten Koſtenaufwand mitten in der an 
und für ſich ſchon beſchränkten Fläche des inneren 
Alſterbeckens, aus Pfahlwerk und Brettern, aus nach⸗ 
gemachten Felſen, wirklichem Gartengrund und echtem 
Pflanzenwuchs eine neue „Inſel der Seligen“ mit 
einem Feſtraum für 1000 Perſonen hervorzuzaubern. 


Verantw. Redakteur Dr. Hermann Konſeckl. 
Druck und Vexlag von H. Gaartz in Elbing. 
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Dann ging man noch allerlei Erinnerungen 
durch, wozu die Kinder den meiſten Stoff bilder 
ten. Doras Einladung, ſie im Spätſommer 
auf Schloß Immenhauſen zu beſuchen, lehnte 


der biedere Meiſter für ſich ſowohl wie für 


feine Frau ſofort ab. 

„Was ſollen wir dort?“ meinte er. „Leute 
wie wir paſſen nicht in ſolch vornehmen Rah⸗ 
men. Nein, Frau Doktor, nehmen Sie's man 
nicht übel auf, aber ich fürchte, meiner Frau 
möcht's in den Kopf ſteigen, daß fie mir 
zu vornehm wird und auf ihres gleichen von 
oben herabſieht. Wenn wir auch Gottlob 
uns einen ordentlichen Kaſten voll Thalern 
zurückgelegt haben, ſo bin ich doch nicht zu 
stolz geworden, mit Leuten meines Standes 
zu verkehren, die, wenn auch weniger ver⸗ 
mögend, das Herz auf dem rechten Fleck haben. 
Das haben Sie ja nun wohl auch, aber man 
ſoll nicht über ſeinen Stand hinausgehen. Alſo 
nichts für ungut, gnädige Frau!“ 

„Sie find noch immer derſelbe, lieber Nigge⸗ 
mann“, entgegnete Dora. „Wie Vieles habe ich 
Ihnen und Ihrer herzensguten Frau Gemahlin 
zu danken. Seien Sie überzeugt, daß ich das 
nie vergeſſen werde“. 

N Nach herzlichem Abſchied von der liebens⸗ 

würdigen Familie des wackeren Meiſters kehrten 
Herr und Frau Dr. Stein nach Hauſe zurück, 
wo die Nachricht, daß ſie nun bald auf ein 
prächtiges Schloß ziehen würden, von dem 
kleinen Hugo mit kindlichem Entzücken aufge⸗ 
nommen wurde. 

„Nicht wahr, Papa,“ rief er enthuſiaſtiſch, 
„dann wirſt Du wieder ein Graf und Mama 
wird eine Gräfin und ich werde auch ein 
Graf, ſo mit 'ner Krone auf dem Kopf und 
einem goldenen Säbel wie der Prinz in meinem 
Bilderbuch. Dann heirate ich eine Prinzeſſin 
und werde König!“ 

O glückliche Einfalt eines Kindes! 

Eine Unmenge von Fragen ſtellte der Kleine, 
er konnte nicht begrelfen, weshalb Papa plötzlich 
ſo ſtille geworden und gar ſo nachdenklich auf 
die ſchöne goldgeränderte Karte mit dem zierlich 


geprägten Wappen blickte, die er einem Couvert 


entnommen hatte, welches in ſeiner Abweſenheit 
vom Briefträger gebracht worden war. 

„Alſo doch!“ ſenfzte Rudolph, die Karte 
Dora überreichend, welche nicht weniger über⸗ 
raſcht die wenigen und doch ſo inhaltsſchweren 


Zeilen las: 
Ida Goldheim 
Oskar Graf don Helfen auf Helfenſtein 
Verlobte. 
Berlin Schloß Helfenſtein 
25. März 1889. 

„Arme Ida!“ rief Dora aus. „Ihr leiden⸗ 
schaftliches Gefühl für Deinen Bruder. hat fie 
alle Abmahnungen ihrer Familie in den Wind 
ſchlagen laſſen. Nun, da ſie großjährig ge⸗ 
worden iſt, ſetzt ſie ihren Kopf durch. Ich 
fürchte, daß ſie ihren Unverſtand wird ſchwer 
bereuen müſſen. Oder glaubſt Du etwa, daß 
er ihre Neigung in gleichem Maße erwidert?“ 

„Warum nicht?“ antwortete Rudolph. „Ste 
iſt ein ſchönes geiſtreiches Mädchen, weshalb 
ſollte ſie nicht auf ſein Herz Eindruck gemacht 
haben; Möglich iſt es ja bei ſeinem Charakter, 
daß er nebenbel oder gar hauptſächlich auf ihr 
Vermögen ſpekulirt hat. Wer kann das wiſſen! 
Sehe jeder, wie er's treibe! Ich melde ihm 
ſeinen Reichthum nicht. Hat er ihn auf un⸗ 
würdige Weiſe erworben, hat er auch mir gegen⸗ 
über ein falſches Spiel getrieben, ſo wird die 
Strafe nicht ausbleiben. In meinen Augen 
trägt er die direkte Schuld an dem Tode des 
Vaters. Seine Rückſichtsloſigkeit hat ihn ver⸗ 
ſchuldet und glaube mir, mein Lieb, das rächt 
ſich. Es müßte keine Vergeltung, keinen Gott 
geben, wenn das ungeſtraft bliebe!“ 

Wenige Wochen nachher herrſchte auf dem 
ſeit dem Tode des Baron v. Walsborn verein⸗ 
ſammten Schloſſe Immenhauſen reges Leben. 
Die früheren Möbel aus dem Erdgeſchoß und 
einem großen Theile der erſten Etage wurden 
hinaufgeſchafft. Dann wurde unten ordentlich 
gelüftet, geputzt und gefegt, bis die Zimmer, 
welche Dr. Stein bewohnen ſollte, recht ein⸗ 
ladend ihrer neuen Ausſtattung entgegenſehen 
konnten. Die übrigen Räume wurden ebenfalls 
gründlich geſäubert und, nachdem alles Mobiliar 
mit Schutzdecken überzogen worden war, ab⸗ 
geſchloſſen. 

Als Dora mit dem Gatten ankam, war ſie 
ganz entzückt von der neuen Heimath. Die hohen 
luftigen Räume ihrer Wohnung, der große 
Park, die herrliche Lage des Schloſſes bildeten 


einen fo grellen Kontraſt zu ihrem frühern 
Aufenthalt, daß es ihr vorkam, als habe eine 
gütige Fee das alles hergezaubert und als müſſe 
es nur zu bald wieder entſchwinden. Andrer⸗ 
ſeits ſagte ſie ſich aber auch, daß ihr Gatte, in 
ſolcher Umgebung aufgewachſen, dies alles jeden⸗ 
falls bisher ſehr entbehrt haben müſſe und 
zwar nur durch ihre Schuld. 

Sie ſagte es ihm auch frei heraus. Rudolph 
aber ſchloß ihr den Mund mit innigem Kuſſe: 
„Was glaubſt Du wohl, würde ich eher miſſen 
wollen, dieſe ſchöne Umgebung, ohne die ich 
ganz gut leben kann, oder Dich ohne die ich 
nicht leben kann?“ 

Da ſchaute ſie dankbar zu ihm auf und barg 
ihr Haupt an der treuen Bruſt des Gatten. 

Grenzenlos war der Jubel des kleinen Hugo 
über alle die Herrlichkeiten, die nun ſeinen kind⸗ 
lichen Sinn in Anſpruch nahmen. Die ſchönen 
Blumen im Garten, die Fiſche im Teich, die 
kleine Gondel, die Schwäne, der Wald, kurz, jede 
Stunde, jeder Tag brachte neue Sehenswürdig⸗ 
keiten. Am liebſten aber weilte er in den an⸗ 
ſtoßenden Wirthſchaftsgebäuden, wo er mit den 
Pächtersleuten ſchnell innige Freundſchaft ſchloß. 
Es war gradezu ſtaunenswerth, was es da alles 
zu ſehen gab: Hühner und Enten, Gänſe, 
Tauben, Faſanen und Pfauen, dann in den 
Ställen alle die Kühe, Kälber, Pferde, Schweine 
und die große dicke Sau mit den elf kleinen 
Ferkelchen. Er kam aus der Verwunderung gar 
nicht heraus. Kein Wunder, daß es große 
Mühe koſtete, ihn zur Aufmerkſamkeit anzuhalten, 
als nach mehreren Wochen unbeſchränkter 
Freiheit der kleine Geſelle beginnen mußte, 
die Anfangsgründe aller Wiſſenſchaft auf 
der Schlefertafel kennen zu lernen, wo⸗ 
zu der geſtrenge Herr Papa ihn nun täglich 
eine Weile unter ſeine ſpezielle Aufſicht nahm. 

Es war eine köſtliche Zeit, die nun begann. 
Dora blüthe ſichtlich auf; ihre Wangen rundeten 
und rötheten fi, voll ſüßer Erwartung ſah fie 
einem weiteren freudigen Exeigniß entgegen. 
Würde der Himmel ihr wohl ein Töchterchen 
beſcheeren? 

Auch Rudolph fühlte ſeine Kraft erſtarken 
in der geſunden Umgebung; er arbeitete mit 
friſchem Muthe. Nachdem die Sorgen, die ihn 
früher bedrückt, von ihm genommen, floſſen ihm 
die Gedanken aus der Feder, daß es eine Luſt 
war. Er brauchte ſeinen Geiſt nicht ſo anzu⸗ 
ſpannen wie bisher, es war ein ganz anderes 
Arbeiten. Eine Woche verging nach der andern 
in regem Schaffen, denn es galt vor dem Win⸗ 
ter noch ein neues Schaufptel fertigzuſtellen. 

Eines Tages ſaß er, da die Temperatur im 
Zimmer eine unerträglich ſchwüle war, auf dem 
Balcon in ſeine Arbeit vertieft, als Pferdegetrappel 
und Räderrollen an ſein Ohr drang. Neugierig, 
wer ihn hier in ſeiner Einſamkeit aufſuchen 
komme, da Paſtor Tung und Notar Temme die 
Einzigen waren, welche zuweilen ihn in ſeinem 
Tusculum aufſuchten, ſchaute er nach dem Gefährt 
aus. Was war denn das? War das nicht 


— ja gewiß, das war die Equipage derer 
Helfenftein, er erkannte fie ſofort, jo wei 
auch noch entfernt war. Als ſie näher 
erkannte er auch Oskar und Ida. Bi 

Vor wenigen Wochen hatte ihre Bermählund 
ſtattgefunden. In aller Form hatte man 
eingeladen, aber nur ihn, nicht feine Gatllit 
Tief gekränkt hatte er weder geantwortet, noh 
war er bei dem Feſte erſchienen. = 

Und trotzdem kam Oskar mit feine 
Frau — ſie konnten erſt vorgeſtern oder 
geſtern von der Brautreiſe zurückgekehrt 
ſein — um, wie es ſchlen, einen offiziellen Be⸗ 
ſuch zu machen. Das ſah ihm gleich! 

Erregt ſprang er auf, ging in ſein Zimmer 
und ſchellte. Dem eintretenden Dienſtmädchen 
trug er auf, ſeiner Frau zu jagen, daß er ik 
ſofort zu ſprechen wünſche. 1 

Erſtaunt eilte Dora herbel, denn fie konne 
nicht ahnen, was den Gatten plötzlich aufregte. 

Mit einem verächtlichen Lächeln wies Ru⸗ 
dolph zum Fenſter hinaus auf den näher | 
kommenden Wagen. 

Dora erbleichte, als fie die Inſaſſen erblickte. 
Wie friedlich hatten fie bisher gelebt! Mußle 
denn dieſer Bruder, den ſie innerlich verab⸗ 
ſcheute, überall ihrem Gatten in den Weg treten! 
— — durchſchaute ſofort ihre geheimſten Ger | 
anken. 

„Sei ruhig, mein Lieb.“ ſagte er. „Wohl 
kochte es in mir bei ſeinem Anblick, ich hatte 
vor, uns Beide verleugnen zu laſſen, aber ich 
babe mich eines Beſſern beſonnen. Er ſoll nicht 
von mir ſagen können, daß ich Feindſchaft geſäet 
habe zwiſchen ihm und mir. Hat man Dich 
nicht als ebenbürtig anerkannt, dadurch daß man 
Dich nicht einlud, jo werde ſch ihnen zeigen, 
daß ich ohne Dich auf ihren Umgang verzichte. 
Du würdeſt lieber fern bleiben, nicht wahr? 
Nein, Herz, Du gehörſt an meine Seite. Paßt 
das dem Herrn Bruder nicht, ſo ſoll er bleiben, 
wo er hergekommen iſt.“ 

Arm in Arm ſtiegen ſie herab und erwarteten 
unten am Eingang die Ankunft des Wagens. 

Steif und förmlich begrüßte Rudolph den 
Bruder und die Schwägerin. Oskar aber ſchlug 
ſofort einen herzlichen Ton an, ja, er ſtreckle 
ſogar Dora die Hand entgegen. Zögernd legte 
dieſe die ihre hinein, befangen nach Ida hinüber⸗ 
blickend. 

Mit unverſtellter Herzlichkeit und freunds | 
lichem Lächeln kam dieſe auf fie zu. „Dora!“ 
ſagte ſie, „wollen wir nicht die Freundſchaft er⸗ 
neuern, die uns als Kinder, als Mädchen fo 
ſehr beglückte! Sieh, ich wäre nicht hier, wenn 
ich an die Schuld Deines Vaters glaubte. 
Mögen kurzſichtige Menſchen ihn verdammen, 
ich bin der feften Ueberzeugung, daß Dein Vater 
an dem ſchrecklichen Tode des armen Papa keine 
Schuld trägt. Schon lange drängte es mich, 
Dir das zu ſagen. Komm, laß uns gute 
Freundinnen ſein und bleiben!“ 

Weinend ſank Dora an ihre Bruſt. Das 
hatte ſie nicht erwartet, 


„Wenn es Dir recht it", fuhr Ida fort, „fo 
wollen wir Rudolph und Oskar allein laſſen, 
es iſt durchaus nöthig, daß ſie ſich einmal 
gründlich gegeneinander ausſprechen. 
wollen in den Park gehen und dasſelbe thun.“ 
Den beiden Herren vertraulich zunickend, zog 
die ſchöne Jüdin Doras Arm in den ihrigen 
und ſchritt mit ihr munter plaudernd dem 

nahen Gehölze zu. 

Ihre underfälſchte Herzensgüte ſowohl wie 
ihre ſtrahlende Schönheit und der unbeſchreibliche 

auber ihrer dunkeln Augen nahmen Doras 
erz ſo vollſtändig wieder ein, daß ſie, alles 
Vergangene vergeſſend, ſich traulich an ſie 
ſchmiegte, als ſie an einer ſtillen Stelle des 
arkes auf einer Bank ſich niederließen. 

Und nun erzählte Ida von den Kämpfen, 
die ſie durchgemacht, um den heiß geliebten 
Gatten zu erringen, wie ſie trotz aller Gegen⸗ 

reden ihrer Familie ihm treu geblieben ſei, bis 
Mutter und Vormund endlich eingewilligt hätten 
unter der Bedingung, daß ſie ihrem Glauben 
treu bleibe. 92 

»Ich wäre ja wohl lieber zum Chriſtenthum 
übergetreten“, ſagte ſie, „aber dann wäre ich 
enterbt worden. Was blieb mir anders übrig, 
als meinem Herzensdrange zu entſagen; ich 
konnte doch nicht mit leeren Händen in die Ehe 
treten! Auch Oskar war es ſchließlich einerlei; 
er ſelbſt würde ja auf jede Mitgift verzichtet 
haben, aber ſeine Verwandten, meinte er, würden 
dann verächtlich auf mich herabblicken. Die 
Religion, weißt Du, thut's ja auch nicht allein. 
Die Doubt iſt ja doch in der Ehe eine 
innige gegenſeitige Neigung, meinſt Du nicht 
auch? Und in dieſer Beziehung iſt unſer ehe⸗ 
liches Glück ja felſenfeſt geſichert. Ach, Dora, 
Du glaubſt nicht, wie glücklich wir find; er iſt 
ſo gut, mein Oskar, einen aufmerkſamern Gatten 
giebt's nicht auf Gottes weiter Erde. Das heißt, 
den Deinigen ausgenommen. Nicht wahr, Ihr 
ſeid auch recht glücklich?“ 

„Und wie!“ beeilte ſich Dora zu verſichern. 

„Eines aber fehlt noch zu Rudolphs vollſtem 
Glück!“ ſagte Ida, Dora's Hand ergreifend. 

„Das wäre?“ fragte letztere tonlos. 

„Das Majorat! Du mußt Deinen Gatten 
zu bereden ſuchen, daß er nicht länger in falſchem 
Stolze das zurückweiſt, was ihm vor Gott und 
den Menſchen gebührt. Denn es iſt nicht Recht, 
ſage ich, daß Oskar die Stellung einnimmt, die 
ſeinem älteren Bruder von Rechtswegen zu⸗ 
kommt. Ich wenigſtens dulde das nicht und ich 
habe Oskar keine Ruhe gelaſſen, bis er mit mir 
hierhingekommen iſt, Rudolphs ſtarren Sinn zu 
erweichen und ihn zur Annahme des Majorats 
zu bewegen.“ 5 

„Vergebliche Mühe!“ erwiderte Dora feſt. 
„Beſſer wäre es geweſen, Ihr hättet dieſen wunden 
Punkt nicht berührt. Denn Rudolph wird den 
einmal gefaßten Beſchluß nicht ändern; wir 
haben, was wir brauchen, und nach mehr trach⸗ 
ten wir nicht. Jede Erinnerung an die Ver⸗ 
gangenheit aber regt ihn auf, wer kann's ihm 


Wir aber 


verdenken? Ihr werdet es daher auch nicht 
übel nehmen, wenn wir Euch auf Helfenſtein 
nicht aufſuchen. Wir führen ohnehin ein 
richtiges Einſiedlerleben. Was mich betrifft, 
jo werde ich nie der ſogenannten „Geſellſchaft“ 
mich aufdrängen, wenigſtens ſo lange mich von 
ihr fernhalten, als der auf meinem Vater 
ruhende Verdacht nicht widerlegt iſt.“ 

Alle Einwände Idas waren nur in den 
Wind geſprochen; Dora blieb feſt. Gern 
würde ſie zu jeder Zeit die Schwägerin bei ſich 
ſehen, aber einen Gegenbeſuch könne dieſe nicht 
von ihr verlangen. 

Dann ſprachen ſie von allerlei Neuigkeiten 
und ſchließlich auch von den Kindern. Ida 
brannte ver Neugierde, ſie kennen zu lernen, 
und ſo gingen ſie denn Arm in Arm ſie aufzu⸗ 
ſuchen. Auf der Hauswieſe des Pächters fanden 
ſie Hugo, athemlos eilte er auf ſie zu. Nach 
einer ſehr flüchtigen Vorſtellung zog er die 
Mutter und die „neue Tante“ mit ſich fort zu 
dem am Saume der Wieſe vorbeifließenden 
Bache, wo der Pächter mit mehreren Knechten 
beſchäftigt war, ein weißes Kalb, welches dort 
im Schlamm ſteckte, herauszuholen. Das war 
ihm intereſſanter als die „neue Tante.“ So 
begaben ſich denn die beiden Damen ins Schloß 
zurück, um den zweiten Sprößling, den kleinen 
Rudi im Kinderzimmer aufzuſuchen. 

Unterdeſſen hatten die beiden Grafen eine 
ernſte Unterredung. Graf Oskar gab ſich alle 
Mühe, den Bruder zu bewegen, er ſolle das 
Majorat jetzt antreten. Da er jetzt durch die 


Mitgift ſeiner Gemahlin in den Stand geſetzt 


ſei, ſtandesgemäß aufzutreten, werde er dem 
älteren Bruder nicht zur Laſt fallen, ihm ſelbſt aber 
ſei das Majorat eine unbequeme Laſt, ganz abgeſehen 
davon, daß er kein Anrecht darauf habe. Auch 
ſei es ihm höchſt peinlich, dadurch dem Gerede 
der Leute ausgeſetzt zu ſein, man lege ihm 
Dinge zur Laſt, an die fein grader Sinn 
niemals auch nur mit einem Gedanken gedacht 
habe. Er erwarte daher von Rudolph, daß er, 
um ſolche Gerüchte zu widerlegen, nun endlich 
ſich bereit finden werde, das Majorat zu über⸗ 
nehmen und auf Helfenſtein Wohnſitz zu nehmen, 
wo ja für ſie Beide Raum genug. Wenn er 
es aber wünſche, würde er ſelbſt nach Berlin 


ziehen. . 

Es war ein ſchwerer Kampf, den Rudolph 
mit ſich kämpfte. War er es nicht eigentlich 
ſeiner Gattin, ſeinen Kindern ſchuldig, ihnen 
die Stellung in der Geſellſchaft zu ver⸗ 
ſchaffen, die ihnen von Rechtswegen zu⸗ 
kam! Andererſeits verbot ihm ſein Stolz, 
auf das Anerbleten des Bruders einzu⸗ 
gehen, von deſſen Aufrichtigkeit er ſich 
nicht überzeugt hielt. Wenn wirklich der 
Eine oder Andere ſeinem Bruder übel 
nachredete, würden nicht weit mehr Stimmen 
ihn ſelbſt verdächtigen, daß er ſeiner Zeit die 
Teſtamente babe verſchwinden laſſen, um ſich 
die Erbfolge zu ſichern. i 

(Fortsetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein neuer See im kroatiſchen 
Karſtlande. Von einer merkwürdigen 
Naturerſcheinung, die ſich um die Mitte des 
Mai dieſes Jahres in Kroatien vollzogen hat, 
berichtet Nature. Etwa 10 Kilometer von 
den Plitvicer Seeen im kroatiſchen Karſtlande 
entfernt hat ſich in dem dortigen ausgedehnten 

Thalkeſſel ein neuer See gebildet, der ſich in 
einer ſtellenweiſen Tiefe von über 50 Meter 
auf eine Länge von beiläufig 10 Kilometer 
erſtreckt und an Ausdehnung ſelbſt den größ⸗ 
ten der Plitvizer Seeen übertrifft. Woher 

die immenſe Waſſermaſſe gekommen iſt, die 
den neuen See bildet, das iſt bisher nicht er⸗ 
mittelt worden, und ebenſowenig iſt feſtgeſtellt, 
wohin das Waſſer aus demſelben, das immer⸗ 
fort im Wachſen begriffen iſt und an einer 
Stelle mit mächtigem Getöſe abſtürzt, ſeinen 

Abfluß nimmt. Man ſieht⸗ die Fluth nur in 
einem jener Erdſchlünde verſchwinden, die in 
der dortigen Gegend ſo häufig vorkommen. 
Alte Leute wollen ſich jetzt erinnern, daß der 
oben erwähnte Thalkeſſel früher gleichfalls 
einen See gebildet hat, und die Formation 
des Terrains iſt auch geeignet, dieſe Behaupt⸗ 
ung zu unterſtützen. Allein die Beſtätigung 
dieſes Sachverhalts durch nähere Erhebungen 
fehlt einſtweilen noch, dürfte indeſſen durch 
die Entſendung einer behördlichen Commiſſion 
alsbald nachgeholt werden. Auf die Tiefe 
des neuen Seees, deſſen Waſſer von klarer, 
dunkelgrüner Färbung iſt, ſchließt man aus 
dem Umſtande, daß ſich in dem Thale einige 
beträchtliche, mit altem Nadelholzwald beſtan⸗ 
dene Hügel erhoben haben und daß jetzt aus 
dem Waſſer nur noch die Spitzen dieſer Bäume 
hervorragen. Zum Glück war das Terrain 
nicht bewohnt. Wären dort auch noch Anſiedel⸗ 
ungen vorhanden geweſen, jo hätte man bei 

der Heftigkeit, mit welcher die Ueberfluthung 
hereinbrach, Verluſte an Menſchenleben zu be⸗ 
klagen gehabt. : 

— Schafſchur auf elektriſchem Wege. 
Auf der „Wanderausſtellung der Deutſchen 
Land wirthſchaftsgeſellſchaft“ macht eine Er⸗ 
findung großes Aufſehen, welche die Schafſchur 
auf elektriſchem Wege ermöglicht. Ein dick⸗ 
wolliger ſchwerer Hammel wurde in ſieben bis 
acht Minuten feines Wollkleides entledigt. 
Die Schur, zu welcher man beim gewöhnlichen 
„Scheeren 20 bis 25 Minuten gebraucht, ging 
flott vor ſich, und als das Thier von der 
Stange losgebunden ward, hatte es auch nicht 
einen Riß am Leibe und die Wolle lag in 
einem Stück auf dem Tiſch. Die benutzte 


Schnellſcheere beſteht aus einer biegſamen 


Spirale mit einem Scheerkamme, der von einer 
Welle aus in Betrieb geſetzt werden kann und 
ſich bequem 10 allen Theilen des Körpers 
umherführen läßt. Das Abſcheeren geſchieht 
auf dieſe Weiſe bis auf 4 Millimeter, was 
den Ertrag der Wolle erhöht. Hier wird die 
Kraft auf die Welle durch Elektrizität über⸗ 
tragen, es kann aber auch durch Motoren- 
oder durch Handbetrieb geſchehen. Bei der 
Drehung mit der Hand können drei Schafe 
gleichzeitig geſchoren werden. Wird ein Mo 
tor angewandt, jo genügt / Pferdekraft und 
mit einer Pferdekraft werden etwas 20 Schee⸗ 
ren betrieben. Für die Schafzucht iſt eine 
ſolche Vorrichtung von der größten Bedeutung. 
In Argentinien ſind bereits. Scheermaſchinen 
in Betrieb, das weitere ſoll eine in dieſem 
Jahre in Buenos Ayres ſtattfindende Aus⸗ 
ſtellung veranlaſſen. Aber auch Pferde und 
Rinder können mit dieſer Scheere geſchoren 
werden, indeß geſchieht es dann durch Hand⸗ 
betrieb und zwar in 30 bis 40 Minuten, wo⸗ 
bei ein Mann an 15 Pferde täglich vornehmen 
kann; bei einem Rinde dauert das Verfahren 
etwa 15 Minuten. Es iſt das, abgeſehen von 
dem leicht zu berechnenden wirthſchaftlichen 
Vortheil, eine große Erleichterung für die 
Thiere. Thierſchutzvereine ſollten dafür ſorgen, 
daß es allenhalben mechaniſche Scheeren für 
das Vieh gebe. 

— Das engliſche Gefolge, das dem 
Schahzada in London beigegeben iſt, hat es 
manchmal ſchwer, ihm engliſche Einrichtungen 
begreiflich zu machen. Als er die Einladung 
der Fiſchhändler⸗Gilde erhielt, hatte er nur 
ein Kopfſchütteln: „Was ſoll ich mit Leuten 
ſpeiſen, welche Fiſche verkaufen?“ Erſt als 
man ihm mittheilte, daß der Prinz von Wales 
auch ein Fiſchhändler ſei, beruhigte er ſich. 
Freilich, wenn man dem Prinzen ſagen würde, 
daß die Engländer eine Nation von Krämern 
ſind, ſo möchte er doch am Ende mit der An⸗ 


ſchauung nach Afghaniſtan zurückkehren, daß 


der Prinz von Wales nicht nur dem Namen 
nach, ſondern wirklich Fiſchhändler if. Selbſt 
der Prinz von Wales hat von der großen 
Unpünktlichkeit des Schahzadas zu leiden ge⸗ 
habt. Dieſe hat aber, wie ſich jetzt heraus⸗ 
ſtellt, ihre ganz beſonderen Gründe. Ehe der 
Prinz ſeine Reiſe antrat, gab ihm ſein Vater 
ein aſtrologiſches Tagebuch. Darin ſind alle 
Stunden des Glücks und des Unheils ver⸗ 
zeichnet: was an dem Tage und zu der Stunde 
unternommen werden kann und was nicht. 
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